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I ſchon im Januar d. J. beſchäftigt. 
zeitig über dieſelbe nicht mehr einig werden. 
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2 Berlin, 13. Juli. Es hat feine Richtigkeit damit, daß an er⸗ 
hebliche Erhöhungen des Militäretats dem gegenwärtigen Reichstage 
gegenüber zur Zeit nicht gedacht wird. Man will ſich darauf den 
demnächſt neuzuwählenden Reichstag erſt einmal anſehen. Dagegen 
beſchäftigt ſich das Kriegsminiſterium ernſtlich mit einer großen Ka⸗ 
ſernenbauvorlage, die ſchon in der Herbſtſeſſion an den Reichstag ge⸗ 
langen ſoll. Bekanntlich bat eine ſolche Vorlage den Bundesrath 
1 Man konnte damals aber recht⸗ 
Einer ſolchen Vorlage 
gegenüber ift der Standpunkt einer Volksvertretung nicht ganz der⸗ 
ſelbe wie gegenüber einer andern Budgetvorlage des Kriegsminiſte⸗ 
riums. Ziffermäßig wird allerdings der Etat auch durch ſolche Vorlage 
böher belaſtet. In Wahrheit aber handelt es ſich hier nicht um eine 
neue Belaſtung, ſondern nur um eine Uebertragung einer bereits vor⸗ 
handenen Laſt vom Haushalt der Gemeinden und der mit Einauartie“ 
rung belaſteten Bürger auf den Reichshaushalt. Bei dieſer Ueber⸗ 
tragung vermindert ſich die Laſt eher, als daß ſie erhöht wird. Wenn 
den Gemeinden oder den Bürgern Alles vergütet werden müßte, was 
ihnen die ſtändige Einquartierung an Mühen und Laſten bringt, ſo 
würde auch ziffermäßig ſogleich hervortreten, um wie viel billiger die 
Kaſernirung als die Einquartierung ſich ſtellt. Dazu kommt, daß die 
Einquartierungslaſt um fo drückenderewirkt, je ungleichmäßiger fie ſich 

auf die einzelnen Orte vertheilt. In Baiern und Würtemberg ſind 
‚alle Truppen kaſernirt; Einquartierung kennt man dort nur bei Ma⸗ 
növern und anderen beſonderen Gelegenheiten. In Norddeutſchland 
excl. Sachſen entbehrten aber 1875 nicht weniger als 85,743 Mann 
mit 37,455 Pferden der Kaſernirung. Es lagen hier 27% Prozent 
von den Mannſchaften und 49,6 pCt. von den Pferden der ſtändigen 
Beſatzungen (311,423 Mann mit 75,588 Pferden) fortgeſetzt in Bür⸗ 
gerquarteiren. 
> ＋ Uebelſtand iſt in Preußen ein alter. Schon 1875, als das 
preußiſche Friedensheer auf 120,000 Man gebracht wurde, fehlten für 
seinen großen Theil der Truppen die Kaſernen. Die ſog. Reorgani⸗ 
ſation erhöhte 1800 den Truppenbeſtand auf 200,000 Mann. Für 
die neuen Truppentheile fehlten jetzt überall die Kaſernen. 
in den neuen Provinzen und in den ſich anſchließenden Bun⸗ 


desſtaaten mangelte es 1867 für denjenigen Theil der 
Garniſonen an Kaſernen, um welchen die Kontingente 
gegen früher erböht wurden. Während der Konfliktszeit 


batte die Regierung kein Geld für Kaſernenbauten. Unter der Herr⸗ 
ſchaft des Pauſchquantums baute man auch nur das Nothdürftigſte. 
Zumeiſt wurden in dieſer Zeit die Koſten der neuen Kaſernen gedeckt 
aus dem Erlös von alten im Innern der Stadt befindlichen, einen 
hohen Bodenwerth darſtellenden Kaſernen. Andere Kaſernen wurden 
bergeftellt aus den Mitteln von Gemeinden oder Kleinſtaaten, welche 
um jeden Preis die Einquartierung los ſein wollten, oder aus Prä⸗ 
mien, welche die Militärverwaltung von kleinen Ackerſtädtchen zahlen 
ließ für die Gewährung einer Garniſon. Andererſeits erweiterte ſich 


aber das Kaſernirungsbedürfniß auch wiederum fortgeſetzt dadurch, 


daß die alten Klöſter und Schlöſſer, welche bisher vielfach zu Kafer- 
nen benutzt worden waren und noch aus früheren Jahrhunderten 
ſtammten, ich baufällig erwieſen. Zugleich verminderten verſchiedene 
neuere Einrichtungen und ſorgfältigere Rückſichtnahmen auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen die Belegungsfähigkeit der einzelnen Ka⸗ 
ſernen. Bei Bewilligung der großen Feſtungskredite 1873 kam die 
Kaſernirungsfrage in der Budgetkommiſſion des Reichstages eingehend 


ur Sprache. Die Feſtungsſtädte hattenſin einer Denkſchrift nachgewieſen, 


daß der ohnehin für die Bürger beſchränkte Raum in den Feſtungen 


noch durch eine beſtändige Einquartierung von 19,000 Mann mit 1320 


Pferden beengt werde. Hiervon kamen u. A. auf Stettin 2454 Mann, 
Magdeburg 2960 M., Danzig 2359 M., Colberg 1333, Glogau 1590, 
Weſel 1514 Mann; auf Erfurt, Koblenz, Königsberg, Cüſtrin, Swine⸗ 
münde, Stralſund, Thorn, Wittenberg durchſchnittlich 500 Mann. 
Andere gelegentlich dem Reichstage vorgelegte Notizen über die ſtän⸗ 
dige Einquartierung in offenen Städten legten dar, daß z. B. Ein⸗ 
quartierung hatte Hannover 1700, Potsdam 1320, Gneſen 1081, 
Bromberg 1457, Frankfurt a. O. 1323, Altona 756 M. Im Jahre 
1872 wurden allerdings aus dem norddeutſchen Antheil an der 
franzöſiſchen Kriegsentſchädigung 22% Millionen M. zu Kaſernen⸗ 
bauten reſervirt. Es ſtellte ſich aber demnächſt heraus, daß dafür 


in Folge geſtiegener Baupreiſe Kaſernen nicht in dem geplan⸗ 


ten Umfange hergeſtellt werden konnten. In Folge deſſen ſind 
neuerlich Kaſernenbauten in Neufahrwaſſer, Thorn, Stettin, 
Spandau, Flensburg, Berlin, Hannover und Kaſſel vertagt worden, 
obwohl man die bezüglichen Bauplätze bereits gekauft hatte. In 
Flensburg wurde ſogar ein Kaſernenbau vertagt, zu welchem das 


Baumaterial bereits angefahren war. 


Im Jahre 1876 ſind etatsmäßig im Bau begriffen Kaſernen in 
Berlin, Bromberg, Kaſſel, Küſtrin, Flensburg, Neiße, Spandau, 


Frankfurt a. O., Erfurt, Köln, Hildesheim, Hannover Lüneburg, 


Potsdam, Tilſit, Magdeburg, Liegnitz Neuhaus, Bremen und Har⸗ 
burg. Es ſollen für dieſe Bauten insgeſammt 1876 8 Millionen M. 
zur Verwendung kommen, wovon 5 Millionen aus dem erwähnten 
eſonderen Fonds zu entnehmen ſind. Indeſſen ſind dies alles nur 

ropfen auf den heißen Stein. Unabhängig von ſolchen Verwen⸗ 
ungen wird daher ſeit der Anregung, welche der Reichstag 1873 ge⸗ 
geben, ein allgemeiner Kaſernirungsplan im Kriegsminiſterium aus⸗ 
gearbeitet. Insbeſondere war von Seiten des Reichstages 1873 in 
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4 einer Reſolution die Erwartung ausgeſprochen worden, daß in Reichs⸗ 


feſtungen der beſchränkten Verhältniſſe halber demnächſt Aufnahme 
von Truppen in Bürgerhäuſern nicht mehr werde in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Der dem Bundesrath zur Durchführung des Ka⸗ 
ſernirungsplans Anfang d. J. vorgelegte Geſetzentwurf verlangt nun 
zur vollſtändigen Kaſernirung des Friedensheeres nicht weniger als 
175 Millionen M., wovon 13% Millionen auf Sachſen kommen 
ſollen. 


Das Programm der Konſervativen. 


Selbſtverſtändlich ſteht der mitgelheilte Aufruf der „deutſch⸗ 
konſervativen Partei“ auch heute im Vordergrunde des In⸗ 
tereſſes. Wir geben nachſtehend zunächſt die Bemerkungen unſeres 
berliner A-Korreſpondenten, welcher die Anſchauungen der Regie⸗ 
rungskreiſe wiederzuſpiegeln pflegt. Derſelbe konſtatirt, daß die 
„Deutſch⸗Konſervativen“ Fühlung mit der Regierung ſuchen, aber bei 
dieſer keine Gegenliebe finden. Die Kor reſpondenz lautet: 


Das veröffentlichte Programm der „deutſch⸗konſervativen Partei“ 
darf Bor als das endliche Ergebniß der ſchon ſeit vorigem Herbſt 
innerhalb konſervativer Kreiſe ſchwebenden Verhandlungen zur Neu⸗ 
bildung der konſervativen Partei 1 werden, und vorzugsweiſe 
von dieſem Standpunkte muß man wohl das Programm beurtbeilen. 
Es iſt zunächſt eine innere Angelegenheit der konſervativen Partei, 
welche ſich dadurch auf breiterer 8 wieder zu organifiren 
und aus der bisherigen Zerſplitterung und Ohnmacht wieder zu er⸗ 
heben ſucht. Gleichzeitig tritt unzweifelhaft das Beſtreben hervor, ſich 
wieder mehr in Fühlung und Zuſammenhang mit der Regie ⸗ 
rung zu bringen. Ob die Erklärungen und Forderungen, wie ſie 
im Programm formulirt ſind, dazu den Weg bahnen können, iſt frei⸗ 
lich eine andere Frage, aber zunächſt kam es den Urhebern der neuen 
8 und des Programms wohl weſentlich darauf an, durch 
die theilweife ſehr problematiſche Faſſung der einzelnen Sätze möglichſt 
Vielen aus den verſchiedenen Gruppen der Konſervativen den Zutritt 
möglich zu machen. Neben zahlreichen Namen von durchaus ge⸗ 
mäßigten und en Männern, welche aufrichtig mit der Ne⸗ 
zu zuſammenzugehen wünſchen, finden fih Namen der ſtrikteſten 

reuz⸗Zeitungs⸗Obſervanz, und man darf es a Monat der Haltung, 
welche die ſogenannten Deklaranten vor einigen Monaten einnahmen, 
immerhin als einen erheblichen Erfolg anfeben, daß — ſich jetzt zu 
einer Partei bekennen, welche augenſcheinlich eine Annäherung an die 
Regierung ſucht. Der dhe Tetiich.bevenflichfte unkt in dem Programme 
iſt unzweifelhaft eniſche dender e kirchlichen Kampf. Praktiſch 
Pein iſt von entſcheidender Bedeutung, die Konſervativen 
ortan das Recht des Staates, kraft ſeiner Souveränetät ſein Ver⸗ 
hältniß zur Kirche zu ordnen, unbedingt anerkennen und die Staats⸗ 
gewalt den entgegenjeßten Anſprüchen der römiſchen Kurie gegenüber 
zu nn entſchloſſen find. Einen Gewiſſenszwang und ein Ueber⸗ 
reifen auf das Gebiet des innern kirchlichen Lebens hat auch die 
tegierung ſtets von ſich abgewieſen und wenn eine Reviſion der Mai⸗ 
geſetze nur in dieſem Sinne in Ausſicht genommen werden ſoll, ſo 
wird dieſelbe eat von weſentlicher Bedeutung ſein können Die 
„Prov. Korreſp.“ hat in dieſer Beziehung einen Auszug des bemerfens- 
werthen Urtheils des kirchlichen Gerichtshofes gegen den Erzbiſchof 
von Köln mitgetheilt, in welchem er heißt: „Es iſt dem unbefangenen 
Beurtheiler zweifellos, daß Geſetze dieſes Inhalts das Gebiet des re⸗ 
ligiöſen Glaubens und Gewiſſens auch nicht entfernt berühren und daß 
die aus ſtaatlichen und nationalen Intereſſen entſprungenen, im We⸗ 
ſentlichen nur on Beſtimmungen dieſer . das freie Be⸗ 
kenntniß der chriſtlichen und ſpeziell der katholiſchen Religion ſowie die 
edeihliche Entwickelung der kat W Kirche innerhalb des paritäti⸗ 
chen Staates nicht behindern.“ — Auch in den übrigen Eee ten des 

rogramms iſt klar zu erkennen, daß es nicht die Meinung ſein 
kann, ſich als eine Partei zu konſtituiren, mit welcher ſich die Re⸗ 

ierung identifiziren könnte. Die Regierung würde ihre 
Stellung unter allen Umſtänden auf einer viel weiteren Grund⸗ 
lage nehmen müſſen. Doch wird es von großem Intereſſe ſein, in 
De DE das Streben nach Konſolidirung der konſervativen Partei 
gelingt. 


Auch die „Berl. Aut. Korr.“, das Organ der nationalliberalen 
Partei, iſt der Meinung, daß man es hier zunächſt mit einer inneren 
Angelegenheit der konſervativen Partei zu thun hat. Nachdem die 
Unterzeichner des Aufrufs von ihr nach der ſchon bekannten Seite 
hin charakteriſirt worden, ſchreibt ſie: 

Das Programm der für das deutſche Reich projektirten „konſer⸗ 
vativen Partei“ kann auch kaum auf den Beifall derjenigen rechnen, 
welche als konſervativ die Reichspolitik des Fürſten Bismarck 
auch in ihren Mitteln unterſtützen; es ſtellt als weſentlichen 
Punkt die Reviſion der Kirchengeſetzgebung auf, wäh⸗ 
rend unter der deutſchen Reichspartei und den preußiſchen Freikonſer⸗ 
vativen gerade die eifrigſten Vorkämpfer für dieſe Geſetzgebung ſich 
finden. Wenn die Dinge ſich erſt dahin gewendet haben, daß der 
preußiſche Staat und das deutſche Reich Frieden mit der katholiſchen 
Kirche machen kann, ſo wird ſich daraus eine ganz andere Konſtella⸗ 
tion der Parteiverhältniſſe ergeben, als dieſer Wahlruf vorausſetzt. 
Blos um die Gewiſſenspein einiger proteſtantiſcher Orthodoxen zu 
lindern wird die „Kirchengeſetzgebung“ des letzten Luſtrums keiner Re⸗ 
viſion unterzogen werden. Die ultramontane Partei zum Mindeſten 
hat bis jetzt 8 die ee ihrer . Stellung 
verkündet; ihre Führer machen durchaus keine Miene abzurüſten; in 
allen ultramontanen Parteiblättern wird vielmehr für die näch⸗ 
ſten Wahlen eine noch entſchiedenere Abwendung der katholi⸗ 
ſchen Wahlkreiſe von allen nicht zur Zentrumsfraktion ſich 
bekennenden Kandidaten in Ausſicht geſtellt. Ob ſich bet, vieler 
Sachlage viele Konſervative bereit finden werden, einer Partei beizu⸗ 
treten, die mit dem Zentrum liebäugelt, muß abgewartet werden. 
Die liberale Partei hat am allerwenigſten Gründ, ſich für die Aus⸗ 
einanderſetzungen innerhalb der konſervativen Partei anders als vom 
Standpunkte eines kühlen Beobachters aus zu intereſſiren. Aus den 
Kreiſen, in welchen man mit dem allerneueſten konſervativen Pro⸗ 
say Anhang wirbt, ſteht für ſie ſo wie ſo kein Zuzug zu exwarten. 

ie „große Politik“, und zu dieſer würde doch ſicher ein Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche 
durch derartige Gelegenheits⸗Programme nicht beeinflußt werden. 
Irgend welche neue Belehrung über die Anſchauungen ies iir kon⸗ 
ſervativer Kreiſe hinſichtlich eines ſolchen Friedensſchluſſes wird am 
allerwenigſten der leitende Staatsmann aus dem betreffenden Theile 
des Programms gewinnen. Alles in Allem kann der Verſuch, auf 
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dem Boden des Ausgleichs fc dem Staate und der latholiſchen 
Kirche eine aus Nane ltkonſervativen und ſüddeutſchen Olde; 
doxen beſtehende Reichstagsfraktion zu begründen, ſo lange kein er⸗ 
hebliches Intereſſe für ſich beanſpruchen, als nicht feititeht, daß von 
den maßgebenden Stellen in Staat und Kirche ein Friedenſchluß be 
abſichtigt wird. 

Welche Stellung die Ultramontanen zu dem Aufruf zu nehmen 
gedenken, iſt bereits aus dem Leitartikel der neueſten Nummer der 
„Germ.“ erſichtlich. Dieſelbe erklärt ſich mit den meiſten Forde⸗ 
rungen der Konſervativen einverſtanden, nur nicht in Bezug auf das 
Thema „Kulturkampf.“ Derſelbe habe zwar der Kirche „hinſichtlich 
ihrer inneren geiſtigen und ſittlichen Erſtarkung nur genützt“ (), aber 
in Hinſicht „auf die vielen Schäden, welche der kirchliche Konflikt dem 
ſtaatlichen Leben verurſacht“, müſſe man denſelben als ein „Unglück 
für Reich und Volk“ bezeichnen und zu deſſen „Beendigung mitzu⸗ 
wirken“ bereit ſein. Dann ſchreibt die „Germ.“ wörtlich: 

Wenn aber die Gründer der neuen Partei der Meinung ſind, ſie 
könnten die ganze Kontroverſe dadurch aus dem Wege räumen, daß 

e dem Staate das Recht vindiziren „kraft ſeiner Souverainetät ſein 
Verhältniß zur Kirche zu ordnen“ und wenn ſie glauben die „Staats⸗ 
gewalt den ee Anſprüchen der römiſchen Kurie gegen⸗ 
über unterſtützen“ zu müſſen — ſo mögen ſie uns die Verſicherung ge⸗ 
ſtatten, daß fie auf dieſem Wege niemals den „Kulturkampf“ — 
ſoweit er wenigſtens die katholiſche Kirche angeht — aus der Welt 
ſchaffen werden. 

Auch die „Landes⸗Ztg.“, das Organ der Agrarier, bringt den 
Aufruf zum Abdruck, aber ſie will, obwohl er von dem Präſidenten 
der „Wirthſchaftsreformer“ unterzeichnet iſt, nicht, daß die „Wirthſchafts⸗ 
reformer“ in der neuen Partei aufgehen. Sie meint, auf dem Gebiete 
der Wirthſchaftspolitik könne man dem „Groß⸗Liberalismus“ eher 
beikommen. Es heißt da: 

„Alles Trachten und Streben im Sinne konſervativer Politik auf 
den übrigen Gebieten wird geringen Erfolg haben, weil in den weiten, 
vom Liberalismus bezerrſchlen reiſen hier weder das Bedürfniß zu 
einer Aenderung anerkannt, noch die Willfährigkeit, dafür einzutreten, 
vorhanden iſt. Aus dieſen b in ihren iſt die wirthſchaftliche Reform- 
partei hervorgegangen, und in ihren Konſequenzen beſteht ihr wein 
licher Unterſchied von der deutſchen konſervativen Partei.“ 72 


Dent ſch ian d. 
 ** Berlin, 13. Juli [Geſet sta 


I 
* 


E 


677 


ER 


vr Bi 


* 


MY... 2 


a? 


2 — 


1 


2 . 


. ——— — 


e ee eee 


ihren praktiſchen Vorſchlägen nicht den Beifall des Bundesraths ger 
funden, werde indeſſen weiter verfolgt werden.“ Dieſe Mittheilung 
iſt dem „Staatsanz.“ zufolge inſofern völlig unrichtig, als die Ange⸗ 
legenheit bisher lediglich als interne zwiſchen den betheiligten preußi⸗ 
ſchen Miniſterien verhandelt wird und auch in dieſer Lage eine Ab⸗ 
lehnung gemachter Vorſchläge nicht erfolgt iſt. An die Organe des 
Reichs beziehungsweiſe den Bundesrath iſt noch keinerlei Antrag ges 
langt. — Durch die betreffenden Vorſchriften der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung iſt für die Errichtung gewerblicher Fortbildungsſchulen eine 
geſetzliche Grundlage geboten und dadurch die Veranlaſſung dazu 
gegeben worden, Staatsmittel zu Zuſchüſſen für dieſelben flüſſig zu 
machen. Infolge davon iſt die Möglichkeit vorhanden, für die Be⸗ 
feſtigung, Ergänzung und Erweiterung der Volksſchulbildung der aus 
der Volksſchule entlaſſenen ſtädtiſchen Jugend, für die Befeſtigun g 
ihrer ſittlichen Tüchtigkeit und die Erhöhung der Gewerbstüchtigkeit 
der arbeitenden Klaſſen in den Städten durch kräftige Förderung 
dieſer gewerblichen Fortbildungsſchulen Sorge zu tragen. Ent⸗ 
ſprechende geſetzliche Beſtimmungen bezüglich der Errichtung ländlicher 
Fortbildungsſchulen fehlen z. Z. noch und es hat ſich daher nicht thun 
laſſen, zum Zweck ihrer Förderung über das Maß der bisher aus 
dem Dispoſitionsfonds des Miniſteriums der landwirtbſchaftlichen 
Angelegenheiten den landwirthſchaftlichen Vereinen bewilligten Be⸗ 
träge hinaus Staatsmittel bereitzuſtellen. Gleichwohl muß anerkannt 
werden, daß es ebenſo wohl im Intereſſe der Hebung der Volks⸗ 
bildung überhaupt und der beſſeren Pflege der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe, wie auch zur ſittlichen Hebung des jüngeren Geſchlechts 
unter der ländlichen Bevölkerung und der Bekämpfung der daſſelbe 
bedrohenden Zuchtloſigkeit im hoben Grade wünſchenswerth iſt, daß 
auch ländliche Fortbildungsſchulen errichtet werden. [Dieſes Bes 
dürfniß beſchränkt ſich keineswegs auf die Gemeinden, bei welchen die 
Volksſchule ihre Aufgabe noch nicht allſeitig zu löſen vermag, ſondern 
auch da, wo gute Schulen vorgearbeitet haben, ſoll das Fortbildungs⸗ 
weſen beachtet werden. Deshalb ſoll erneut von den Behörden dem 
letzteren die größte Aufmerkſamkeit und Beachtung zugewandt werden. 
— Ueber die Beſchlüſſe der Reichsjuſtizkommiſſion, betreffend die 
Zeugnißpflicht der Redakteure, beſagen die nunmehr vorliegenden 

Protokolle Folgendes: „Schon die Regierungsmotive hatten ausge⸗ 
ſprochen, daß aus der allgemeinen Vorſchrift des 8 46 Abſatz 2 des 
Entwurfes, wonach Derjenige, der als Theilnehmer oder Begünſtiger 
der den Gegenſtand der Unterſuchung bildenden Thatſache verdächtig 
ſei, nicht zur eidlichen Zeugenausſage herangezogen werden kann, ſich 
als rechtliche Folge von ſelbſt ergebe, daß ein Redakteur einer periodi⸗ 
ſchen Druckſchrift, weil er nach 8 20 des Reichspreßgeſetzes, beſondere 
Ausnahmefälle abgerechnet, als Thäter gelte, nicht über den Urſprung 
des Artikels als Zeuge eidlich vernommen werden dürfe. Die Mino⸗ 
rität in der Kommiſſion wollte dieſen Grundſatz im Geſetze ausdrück⸗ 
lich dahin firtren, daß Redakteure, Verleger und Drucker berechtigt 
ſind, das Zeugniß zu verweigern, ſo weit ſie die Verantwortung für 
das Preßerzeugniß nach der geſetzlichen Vorſchrift trifft. Die Majo⸗ 
rität glaubte jedoch noch den weſentlichen Schritt weiter gehen und 


Serie ge 


narlehrer wohne, welche recht wohl ein Pfarramt bekleiden könnten.] land würde es Oeſterreich Ungarn überlaffen haben, den 


Redakteure, Verleger, Drucker von der Verpflichtung, die Per⸗ 
ſon des Verfaſſers zu nennen, ausſprechen zu müſſen.“ Damit iſt, 
; wie der Bericht hervorhebt, der Verſuch gemacht worden, den wahren 
Sinn und Inhalt des Reichspreßgeſetzes bezüglich der Zeugnißpflicht 


Reichstags wird dieſen Beſchluß vorausſichtlich beitreten. 


m Then Bureaus, dem die Stadt für eine Reihe vortrefflicher literari⸗ 
ſcher Arbeiten und Vorträge verpflichtet iſt, hat wie die „Trib.“ mel⸗ 
det, auf feine bisherige Thätigkeit reſignirt und iſt zum diplomatiſchen 

Fache übergegangen. Vorerſt wurde er der kaiſerlichen IGeſandtſchaft 

in Peking attachirt und dürfte baldigſt nach China abgehen. (Dr. 
g Huppe iſt bekanntlich ein Poſener.) 

Wir haben über die Verhandlungen der diesjährigen General⸗ 

ü verſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 

Volksbildung ausführlich berichtet. Die „N. L. C.“ ſtellt dar⸗ 
über folgende Betrachtungen an: 8 : 
Die erſt ſeit wenigen Jahren beſtehende Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung hat auch in ihrer diesjährigen General⸗ 
perſammlung zu Heidelberg wieder einen erfreulichen Zuwachs und 
Ei öchſt anerfennenswerthe Reſultate ihrer ſegensreichen Thätigkeit kon⸗ 
K ſtatiren können. Nichtsdeſtoweniger trägt der in dieſer Verſammlung 
gepflogene Gedankenaustauſch keineswegs das Gepräge befriedigenden 
Kuck ickes, ſondern er iſt in Wahrheit eine dringende ere für 
die Zukunft. Beſonders der 8 des bonner Profeſſors Bona 
"Meder über die Theilnahme der verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen an 
dem Wirken der Bildungsvexeine enthüllte, wie unendlich viel noch 
75 thun bleibt. 
die 


2 


und wirklichem Erfolge ſein kann, wenn ſie unter allſeitiger und 
reger Theilnahme der oberen Schichten der Geſellſchaft ſich vollzieht. 
Leider mußte aber auch diesmal wieder die traurige Thatſache einge⸗ 
anden werden, daß die Theilnahme gerade auf Seiten der beſitzen⸗ 
en und gebildeten Klaſſen eine ſehr geringe iſt. Die Ueberzeugung, 
daß unter den Urſachen der wirthſchaftlichen Kriſe, welche wir zur 
Zeit erleiden, die Verführung der Arbeiterwelt durch die Irrlehren 
des Sozialismus einen hervorrggenden Platz einnimmt, iſt allgemein 
verbreitet; nicht minder — ſo ſollte man wenigſtens annehmen — 
die andere, daß dieſer Wee gründlich nur durch beſſere Beleh⸗ 
rung entgegengearbeitet werden kann. Aber dieſer Ueberzeugung ge⸗ 
mäß zu re dafür ſcheint die große Maſſe der Gebildeten und 
Be Beſitzenden ſchlechterdings noch kein Verſtändniß zu haben. Dieſe 
E weinung iſt um jo bedauerlicher, wenn man ſich die Fa 
7 des Reichstages über die Strafgeſetzuovelle ind Gedächtniß xuft. Die 
in derſelben gegen die ſozialdemokratiſche Agitation vorgeſchlagenen 
Repreſſivmaßregeln hatten allen Srelfinnigen faft die Schamröthe 
ins Geſicht getrieben. So ſchwach, ſo herabgekommen, rief man aus, 
ſollte unſere 8 ein, daß ſie ſolcher Mittel be⸗ 
dürfte, um ſich der Wirkung utopiſcher Vorſpiegelungen zu erwehren! 
Man war einig in der Anſicht, daß, e wenn einer rein kriming⸗ 
liſtiſchen Bekämpfung der Sozialdemokratie der vollſtändigſte Erfolg 
eſichert wäre, es doch gewiſſermaßen als eine Ehrenpflicht der be⸗ 
Beenden Geſellſchaft zu betrachten ſei, mit ihrer eigenen Kraft des 
Uebels Herr zu werden. Die Regierung antwortete: „Nun wohl, 
verſucht's! Wir werden den Erfolg abwarten, um im Falle einer 
ungünſtigen Geſtaltung deſſelben mit um fo größerem Rechte unſere 
Vorſchläge aufs Reue an den Reichstag zu bringen.“ Es ſcheint 
aber, bat die alſo geſtellte deutliche Alternative bisher wenig ges 
wirkt hat. 


— Gegenüber der Bemerkung unſeres [ch = Korrefpondenten aus 
Weſtpreußen, die „Germania“ hätte die Adreſſe der weſtpreußiſchen 
Deutſchen an Dr. 0 todtgeſchwiegen“, macht das genannte Blatt 
in der ihm eigenen Manier darauf aufmerkſam, daß die „Germania“ 

1 3. d. M. in einer Korreſpondenz die Adreſſe an Dr. Aegidi einer 
Beſprechung unterzogen habe. we 


„ katholiſchen Generalverſammlung Deutfcd- 
andes“, welche in den Tagen vom 11. bis 14. Septbr. er. in Mün⸗ 
chen tagen ſoll. Das vorbereitende Komite vertritt der bekannte Graf 
Ludwig Arco⸗Zinneberg. 

Aus Heſſen, 11. Juli. In der Diözeſe Fulda ſteht jetzt der 
Ausbruch des Konflikts zwiſchen dem Bisthumsverweſer Hahne 
und dem Oberpräſidium vor der Thüre. Bekanntlich hat Erfterer die 
an ihn ergangene Aufforderung, die ſeit längerer Zeit erledigten 
Pfarrſtellen endlich nach Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften defini⸗ 
tiv zu beſetzen und dem Proviſorium der „temporären Aushülfe“ ein 
Ende zu machen, dahin beantwortet, daß es an den geeigneten Kandi⸗ 
daten fehle. Dagegen hat nun der Oberpräſident auf das Perſonal⸗ 
regiſter der Diözeſangeiſtlichkeit hingewieſen und ſpeziell betont, daß in 
Fulda eine ganze Anzahl überzähliger Kapläne und ehemaliger Semi⸗ 


Aus Sibirien. 


Von der deutſchen Forſchungs⸗Expedition nach Weſt⸗Sibirien find 
folgende intereſſante Berichte von Dr. Finſch und Dr. Brehm ein⸗ 
getroffen und von dem Verein für deutſche Nordpolfahrt in Bremen 
veröffentlicht worden Dr. Finſch ſchreibt: 

Semipalatinsk, 30. April. Bei der Schwierigkeit, durchge⸗ 
hende Wagen zu erhalten, konnten wir erſt am 24. April gegen 6 Uhr 
bei kaltem, regneriſchen Wetter von Omsk abfahren. Von Omsk aus 
traten wir in die augenblicklich noch öde und todte Steppe ein; die 
Vegetation war noch unentwickelt, hie und da ſproßte feines Gras 

hervor, und zeigten ſich vielfach vom Abbrennen ſchwarze Stellen. 
( Das Abbrennen geſchieht im Frühjahr.) Die weite Ebene der Steppe 
iſt an manchen Stellen mit dünnbeſtandenem Birkengebüſch und Ge⸗ 
ſtrüpp oder dichtem Stachelbeergebüſch beſetzt. Nach der ſechſten Sta⸗ 
tion (die Stationen liegen je 25 bis 26 Werſt auseinander) verändert 
ſſich die Färbung der Landſchaft etwas, indem der fahle, gelb- braune 
Grundton des trockenen Graſes mit kirſchbraunem Geſtrüpp von 
Spiraca durchſetzt iſt. Letzteres bildet große Felder. Weiterhin ge⸗ 
winnt die Steppe ein mehr prairieartiges Ausſehen. Es find wellen⸗ 

förmige Hügelzüge, mit kurzem Gras beſtanden. Hier weiden große 
Heerden kirgiſiſchen Rindviehes, Pferde, Fettſchwanzſchafe und Ziegen. 
Dias kirgiſiſche Vieh ſieht ſtattlicher aus, als das ſibiriſche. Etwa 150 
Werſt von Semipalatinsk ſahen wir die erſten Kameele in der Steppe 
weiden, ſpäter trafen wir ſie in großer Zahl an; ſie überwintern faſt 
ohne Vorſorge des Menſchen frei in der Steppe. Der Weg führt am 
rechten Irtiſch⸗Ufer — oft hart an demſelben — hin. Daſſelbe iſt 
meiſt viel höher als das linke, welches von ſtattlichen Bäumen, Eſchen, 
Weiden und Pappeln beſtanden iſt, ebenſo wie die zahlreichen, oft ſehr 
großen Inſeln des Fluſſes. Hie und da muß man tief eingeriſſene, 
barrancaartige Regenſchluchten umfahren. Der Irtiſch fließt in 
zahlloſen Schlangenwindungen dahin. Es iſt ein ſtattlicher Strom, 
namentlich jetzt bei Hochwaſſer; balbwegs von Omsk war bereits das 
meiſte Eis verſchwunden. Der Strom iſt faſt fo breit, als der Rhein 


Pay 
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der Redakteure auf eine feſte Baſis zu ſtellen. Die Mehrheit des] Wilhelm und 
gemeldet: : 


— Dr. Huppé, das bekannte Mitglied des ſtädtiſchen ſtatiſti⸗ 


Es iſt ja keine Frage, daß die freie Thätigkeit für 
eförderung der Volksbildung nur dann von nachhaltiger Kraft 


Die ultramontanen Blätter bringen jetzt die Einladung zur 


Ob ſich nun der Bisthumsverweſer offen nach der einen oder anderen 
Seite hin entſcheiden, oder — wovon auch bereits die Rede war — 
ob er als hochbetagter Mann fein Amt in jüngere Hände legen wird, 
muß die nächſte Zukunft zeigen. j 
Würzburg, 11. Juli. Ueber den Aufenthalt des Kaiſers 
des Fürſten Bismarck wird folgendes Nähere 


Geſtern Mittags. 1 Uhr 4 Minuten kam der Reichskanzler mit 
dem Poſtzuge von Kiſſingen hier an und wurde von dem ſehr zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum beim Berlaſſen des Wagens und bei 
der Fahrt in das Hotel mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Mittags 
2 Uhr 15 Minuten fuhr der Separatzug des Kaiſers ein — in 
Aſchaffenburg war derſelbe mit einer Verſpätung abgelaſſen worden. 
Weithin tönten Jubelrufe, als der hochbetagte Kaiſer wunderbar 
friſch und lebendig aus dem Wagen ſtieg, im einfachen Zivilanzuge, 
nach allen Seiten freundlich grüßend. Vor dem Bahnbofe hatte ſich 
der Kriegerverein mit fliegender Fahne und einer Deputation zur 
Begrüßung des Kaiſers aufgeſtellt. In einem einfachen Wagen fuhr 
der Kaiſer zum Gaſthofe zum „Kronprinzen von Baiern“ und zwar 
durch die Ludwigsſtraße, da der Einzug durch die eben noch durch 
Neubauten beengte Kaiſerſtraße nicht möglich war. Ueberall drängte 
ich die Bevölkerung herzu; Hochrufe, Tücher⸗ und Hüleſchwen en 
egrüßten überall den Kaifer. Im Gaſthofe ftanden Fürſt Bismarck 
und die Spitzen des hieſigen Militärs und der kirchlichen und welt⸗ 
lichen Behörden zum Enipfang in Uniform bereit. Abends 5 Uhr 
fand große Tafel ſtatt, bei welcher die beiden Regimentsmuſiken in 
großer Uniform vor dem Gaſthofe ſpielten. Abends um 9 Uhr be⸗ 
wegte ſich ein wahrhaft impoſanter Fackelzug vom Marktplatze durch 
die Martins⸗, Hof und Marimiliansftraße vor dem Gaſthof zum 
Kronprinzen. Etwa 2000 Fackel⸗ und Lichterträger und Sänger waren 
im Zuge. 3 Muſikcorps zogen mit demſelben. Bürger, Beamte, Stu⸗ 
denten, Profeſſoren, die beiden Veteranenvereine ꝛc. ꝛc. nahmen an dieſer 
großartigen Ovation Theil. Der Kaiſer, der von der beabſichtigten 
Huldigung keine Kenntnißhatte, befand ſich nicht in ſeinem Hotel, ſondern 
war ganzin der Nähe ſeines Abſteigeguartiers beimRegierungspräſidenten 
Grafen von Luxburg zum Thee. Unter den Fenſtern des Präſidenten⸗ 


hauſes ſtellten ſich nun die Sänger auf, und unter wiederholter ben⸗ 


galiſcher Beleuchtung des herrlichen königlichen Schloſſes ſangen ein 
paar Hundert kräftige Kehlen den Kaiſerhymuus: „Macte impe ator.“ 
Am Fackelzuge betheiligte ſich auch die katholiſche Studenten⸗Verbin⸗ 
dung Walhalla und zwar hatte fie fich ſelbſt dazu erboten. Die fa- 
tholiſche Studenten⸗Verbindung Markomania hielt ſich ferne. Ins 
Fremdenbuch des „Gaſthofes zum Kronprinzen von Baiern“ ſchrieb 
ſich der Kaiſer, um dem Beſitzer ſeine Anerkennung auszudrücken, als 
„Wilhelm Imperator u. Rex, 10. 7. 76.“ ein. Bei der Abreiſe des 
Kalſers waren die Straßen und der Bahnhof gedrängt voll von Men⸗ 
ſchen. Durch den Photographen Albert wird eine Photographie des 
Zimmers aufgenommen, in welchem von 3—4 Uhr die Konferenz ſtatt⸗ 
and. Zu dem Behufe verbleiht das Zimmer genau in dem Zuſtande, 
in welchem es ſich bei der Ankunft des Kalſers und während der 
Konferenz befand. Die Speiſekarte für das Diner wax bis auf das 
Wort „Menu“, das aus Verſehen im Drucke ſtehen blieb, in deutſcher 
Sprache abgefaßt. In einzelnen Berichten über den Aufenthalt des 
r dahier wurde erwähnt, daß im „Gaſthof zum Kronprinzen“ 
auch die Mutter des Fürſten Milan von Serbien, Fürſtin Obreno⸗ 
witſch wohne Dieſe iſt aber nicht erſt kürzlich hieher gekommen, ſon⸗ 
dern wohnt ſchon ſeit Monaten im genannten Hotel. Sie it in Be⸗ 
handlung hieſiger Aerzte. Eine Bufammenkunft zwiſchen ihr und dem 
Kaiſer bezw. Bismarck fand nicht ſtatt. 


De lerre ic. 


Wien, 13. Juli. Die Tragweite der auf der reich ſtädter 
Konferenz erzielten Ergebniſſe und deren Einfluß vornehmlich 
auf den Gang der vrientalifhen Ereigniffe bildet noch fortlaufend 
den Gegenftand von Erörterungen in der Preſſe. In erſter Linie 
ſteht ſelbſtverſtändlich hierbei die durch die Entrevue geſteigerte Hoff- 
nung auf Erhaltung des Friedens in Europa. In dieſem Sinne, 
wenn auch vorſichtig und nicht ſehr optimiſtiſch, äußert ſich u. A. die 
„B. A. C.“ in folgender Auslaſſung: 

Jedenfalls kann man ſo viel ſagen, daß zu Beſorgniſſen vor einer 
Störung des europäiſchen Friedens ſchon in der nächſten Zeit fen 
Grund mehr vorliegt. Bis auf Weiteres bleibt der Krieg zwiſchen 
der Pforte und den beiden Slavenfürſten, die ſich als Befreier ihrer 
unterdrückten Stammesbrüder proklamirt baben, lokaliſirt. Man 
weiß, daß auf Schloß Reichſtadt die Anſchauung überwog, die Pforte 
werde im Kriege die Oberhand behalten; dies iſt denn auch der 
Grund geweſen, warum ſich Rußland die Ueberweiſung dex orienta⸗ 
liſchen Frage von dem engeren Ausſchuß der drei Kaiſerreiche an das 
Schiedsgericht der chriſtlichen Mächte gefallen ließ, in welchem die 
Stimme Englands ſchwer in's Gewicht fällt. England wird in der 
Lage ſein, ſeinen Einfluß auf die 14 für die Forderungen der 
Menſchlichkeit zu verwenden, oder aber es wird ſich darauf gefaßt 
machen müſſen, daß es den Unwillen des chriſtlichen Eu ropa's auf 
ſich lenkt. Wenn die Kriegschancen umgekehrt lägen, würde die xeich⸗ 
ſtädter Konferenz wohl überhaupt nicht ſtattgefunden, ſondern Ruß— 


bei Köln; dennoch iſt er für die ſommerliche Dampfſchifffahrt wegen 
vieler Sandbänke ſchwierig zu befahren. Der Ueberſchwemmung hal⸗ 
ber mußten wir an manchen Stellen große Umwege machen und konn⸗ 
ten zum Beiſpiel eine unter Waſſer ſtehende Station gar nicht errei⸗ 
chen. Halbwegs von Osk tritt der Einfluß des Sandbodens auf die 
Vegetation mebr und mehr hervor; es gedeihen nur Dünenpflanzen 
(Sandhafer); 10 Werſt von hier iſt ein wahres Dünengebirge, mit 
Kiefern dicht beſtanden, zu durchfahren, was nur in Schritt geſchehen 
kann. Hie und da zeigt ſich der Boden alkalihaltig, und es erſcheinen 
Salzpflanzen. 

Ein Hauptmoment, durch welches ſich die Steppe von der Prairie 
unterſcheidet, bilden die zahlreichen, oft ſehr großen Seen. Sie ſind 
von Waſſervögeln: verſchiedenen Entenarten, Schwänen und Möven 
belebt. Eigenthümlich iſt es, Möven von den Seen entfernt über die 
einſame Steppe ziehen zu ſehen. Vier Stationen von hier wird die 
Gegend anmuthiger: man fährt durch dünnbeſtandene Kieferholzungen, 
die ſich links zu Wäldern ausbreiten. Manu überblickt zur Rechten den 
Lauf des Irtiſch, und wird die Landſchaft von dem hübſchen, irrthüm⸗ 
lich ſehr boch erſcheinenden Gebirgszuge Semitan begrenzt, welcher, 
von Regenwolken mehr oder weniger eingehüllt, bald ſchwächer her⸗ 
vortritt, bald ganz verſchwindet. Sehr intereſſant waren die ſteten 
Luftſpiegelungen am 27. April, einem ſonnigen Tage mit immerhin 
kaltem Winde. Sonſt hatten wir abwechſelnd Regen-, Schnee- und 
Hagelſchauer, die oft die ganze Landſchaft einhüllten. Am 26. erlebten 
wir einen heftigen Sturm, der, wenn wir im Winter geweſen und 
Schnee gehabt hätten, für uns lebensgefährlich geweſen ſein würde. 
Man konnte ſich kaum gegen das Wehen halten. Bei dieſer Gelegenheit 
blieb unſer kirgiſiſcher Kutſcher mit dem Gepäckwagen in einer Lache 
ſitzen, und wir warfen mit unſerm Wagen um. Der dadurch verur⸗ 
ſachte Aufenthalt von drei Stunden war eben nicht angenehm, da erſt 
Pferde und Menſchen vom nächſten Dorfe zur Hilfe herbeigeholt wer⸗ 
den mußten. Der Verſuch, die Wagen in der Weiſe herauszuziehen, 
daß man die Schwänze der Pferde an dieſelben band und nun die 
letztern antrieb, mißlang. Auch ſonſt hatten wir dadurch längern Aus 


wobl orientirter Seite“ die Nachricht zu, welche die Ergebniſſe der 


auf. Graf Andraſſy ſcheint es vorzuziehen, die ihm vorgezeichnete Po⸗ 


— 


ſiegreicher 
Südſlaven, die es an der Aufrichtung eines „Groß Serbenreiches⸗ 
verhindern ein vitales Intereſſe hat, den Weg zu dieſem beben Ziele 
ihrer nationalen Beſtrebungen mit dem Schwerte zu kreuzen und da⸗ 
durch ſich mit feiner eigenen ſüdſlaviſchen Bevölkerung in den Tod zu 
verfeinden. Die Schwierigkeiten werden erſt beginnen, wenn die 
Diplomatie ſich an's Werk macht, die Eutſcheidungen, welche die 
kriegeriſchen Ereigniſſe gebracht haben, mit den „Forderungen der 
Menſchlichkeit“ auszugleichen. . 
Der „Peſter Lloyd“ will über den ſpeziellen Inhalt der reichſtäd⸗ 
ter⸗Abmachungen folgende Einzelnheiten erfahren haben: 
In der großen Konferenz, welche nach der Hoftafel unter Vorfitz 
der Majeſtäten abgehalten wurde, einigte man ſich über folgende 
Hauptpunkte: Oeſterreich⸗Ungarn erkenne eine Aenderung des kerri⸗ 
torialen Status quo in der Türkei nur unter Zuziehung der Traftate 
mächte an. So lange der Kampf zwiſchen der Türkei, Serbien und 
Montenegro andauert, verpflichten ſich beide Staaten, entſchiedenſt das 
Nichtinterventions⸗Prinzip zu reſpektiren. Rußland erkennt die Ver⸗ 
einigung Bosniens mit der Herzegowina als den Intereſſen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zuwiderlaufend, und verpflichtet ſich, in dieſem Sinne 
feinem Einfluß zu Gunſten Oeſterreich⸗Ungarns geltend zu machen, 
bingegen erklärt Oeſterreich⸗-Ungarn, nach einem entſcheidenden Siege 


der türkiſchen Waffen mit Slam a Ar u dle des ſerbiſchen 
mzipien einzuſtehen. 


Gebietes und die berliner Reform⸗ 

Schon die einfache Erwähnung einer in Zukunft möglichen Aende⸗ 
rung des territorialen Status quo verſetzt die wiener Türkenſchwär⸗ 
mer in gelinde Verzweiflung, faſt noch mehr aber, daß im Falle des 
Unterliegens der ſerbiſchen Waffen, Rußland für die Integrität des 
ſerbiſchen Gebietes eintreten wolle. ! 24 

Die auswärtigen Vorgänge ſcheinen einen gar eigenthümlichen 
Rückſchlag auf unſere inneren Angelegenheiten auszuüben. In Regie⸗ ö 
rungskreiſen kommt man allgemach zur Anſicht, daß jetzt der Momen * 
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für die Ausgleichs⸗Kämpfe, für den gegenſeitigen giftigen Ha⸗ 


der der beiden Reichshälften wenig geeignet ſei. Der ganze Ausgleich 
ſoll demnach vertagt werden. Die bisherigen diesbezüglichen Geſetze 
blieben weitere fünf Jahre proviſoriſch in Wirkſamkeit, und die zu er? 
wartenden Regierungskriſen wären auf dieſe Weiſe hinausgeſchoben. 
Allerdings ginge dieſes Projekt nicht ganz ſo leicht durch. Abgeſehen 
davon, daß man nicht weiß, wie fich die Parteien dazu ſtellen würden, 
iſt auch noch die Frage offen, wie man die ablaufenden Verträge mit 
dem Auslande auf Grund eines Proviſoriums im Innern erneuern 
wollte. 5 
Der „Nat. Ztg.“ geht von hier und zwar von „regelmäßig ſehr 


reichſtadter Konferenz in einem ganz neuen Lichte zu zeigen geeigneb 
iſt. Wie man dem genannten Blatt meldet, mache der Gedanke einer 

direkten oder indirekten Vereinigung Bosniens mit Oeſter⸗ 
reich große Fortſchritte. „Die in bosniſchen Korreſpondenzen de 
„Pol. Korreſp.“ bisher darüber gegebenen Andeutungen, heißt es, be⸗ 
ruhen auf guter Grundlage; ſogar eine Manifeſtation bosniſcher Mo⸗ 
hamedaner ſteht in dieſem Sinne bevor. Auch hier in Wien) treten 
Anzeichen einer weſentlichen Befreundung mit der betreffenden Idee 


litik ſelbſt auszuführen als die Ausführung einem anderen zu üb 
laſſen. Die Kriſengerüche ſind ſomit vorläufig grundlos.“ 


Frankreich 


i Paris 12. Juli. Die drohende Miniſterkriſis und die aus der⸗ 
ſelben reſultirende Gefährdung der republikaniſchen Inſtitutionen 
Frankreichs iſt glücklich beſeitigt. Das von dem Miniſter des Innert 
vorgelegte Maires⸗Geſetz iſt mit großer Majorität angenommen wor 
den und damit die von dem Miniſter geſtellte Vertrauensfrage 
günſtigem Sinne beantwortet worden. Das neue Gemeinde- Geſetz, 
lautet: 4 
Art. 1. Das Geſetz vom 20. Jan. 1874 (Ernennung ſämmtlicher 
Maires durch die Regierung) wird abgeſchafft. Art. 2. Proviſori 
und bis zur Einführung eines organiſchen Gemeindegeſetzes wird 
Ernennung. der Maires und Adjunkten in folgender Weiſe vor ſich 
gehen: Der Gemeinderath wählt den Maire und die Adfunkten un? 
ter ſeinen Mitgliedern in geheimer Abſtimmung und mit abſoluter 
Majorität. Wenn nach zwei Wahlgängen kein Kandidat die Majorj?⸗ 
tät erlangt hat, ſo findet zwiſchen den zwei Kandidaten, welche die 
meiſten Stimmen erhalten haben, eine Stichwahl ſtatt. Im Falle von 
Stimmengleichheit wird der ältere gewählt. Das älteſte Mitglied de? 
Gemeinderaths präſidirt der Sitzung, in welcher die Wahl des Maired 
vollzogen wird. In den Hauptſtädten der Departements, Arrondiſſe? 
ments und Kantone werden die Maires und Adjunkten durch Dekrek 
des Präſidenten der Republik unter den Mitgliedern des Gemeinde 
raths Nen ß Art. 3. Die Gemeinderätbe, welche ihre Maires und 
Adjunkten ſelbſt zu ernennen haben, werden in dem auf die Bekannt 


enthalt, daß zweimal die Achſe und einmal das Rad brach. Die Aus⸗ 
beſſerung verurſachte viele Schwierigkeiten, da die Schmiede⸗Einrich⸗ 
tungen meiſt ſehr primitiv ſind, auch nicht jedes Dorf eine Schmiede 
beſitzt. In der einen Schmiede konnte des Windes halber nicht ge⸗ 
arbeitet werden, weil ſonſt das Dorf in Brand gerathen fein würde. 
Die Schmiede war nämlich oben offen, und man feuerte mit Holz⸗ 
kohlen; ſo mußten wir auf Windſtille warten. Vier Stationen von 
hier, bei Bjelo-Kamenski (weiße Steine), fanden wir zuerſt anſtehen 
des Geſtein, und zwar in weiter Ausdehnung, weißen Quarzfels. 
Der Weg von Omsk hierher führt längs der Koſakenlinie, die 
früher als Vertheidigungslinie gegen die Kirgiſen diente. So zählt 
der Diſtrikt Pawlodar z. B. 6000 Koſaken und 103,000 Kirgiſen. Die 
meiften Kirgiſen wohnen am linken Irtiſchufer, aber in den Koſal“ 
dörfern überwintern viele, ſie ſind dort als Diener beſchäftigt. All 
Koſaken ſprechen kirgiſiſch (ein verdorbenes Tatariſch), aber werige 
Kirgiſen ruſſiſch. Die Linie von Omsk bis hier zählt 30 Stationen, N 
etwa 35 Dörfer und nur eine Stadt, Pawlodar, mit 1050 Einwobh⸗ 
nern, auf 726 Werft (103% Meilen). Die Koſakendörfer find hübschen 
und reinlicher als die ruſſiſchen und ſibiriſchen; ihre Bewohner 
ſehen beſſer aus. In allen ſteckt militäriſche Haltung. Den Ko 
ſaken gehört das Land 15 Werſt jederſeits der Linie, ſie bezahlen 
keine Abgaben, müſſen aber Pferd und Uniform ſelbſt beſchaffen; 
beides iſt ſauber und gut. Jedes Dorf ſteht unter einem 
Ataman, der die Jungen drillt, wozu noch Inſtrukteure von der 
Lehr⸗Sotnie in Omsk kommen. Viele Dörfer haben hübſche Kirchen 
und auch Schulen. Die Koſaken beſitzen ſtatttiche Heerden und treiben 
Landbau; die Felder liegen meiſt 7 bis 8 Werſt vom Dorfe, fo dag 
man von ihnen gewöhnlich nichts zu ſehen bekommt. Auch Fiſchſang 
wird von den Koſaken getrieben, und wir ſahen bis 22 Fuß lange 
Canoes aus einem Stücke, doch waren jetzt des bohen Waſſers wegen 
keine Fiſche zu haben. Die Kirgiſen brauchen nicht zu dienen; fie be“ 
zahlen für die Jurte drei Rubel an die Krone, und wenn fie ihr Bi 
auf die Weide der Koſaken treiben, zahlen fie an dieſe eine gewiſſe 
Summe. Man fieht auf dem ganzen Wege die Filz⸗Jurte der Kir⸗ 
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bufe einberufen Werden. \ 
Nachſteßender Bericht giebt eine reſumtrende Skizze der heute zu 
Ende geführten Verhandlungen: a 


11 Verſailles, 12. Juli. Heute vertheidigte in der Deputirten⸗ 
mmer bei Fortſetzung der Debatte über das Gemeindegeſetz Ma⸗ 
dier Montjau das Amendement für die Ernennung der Maires 
durch die Gemeinderäthe, das Le Pommellec und Genoſſen aufgaben, 
peil ſie nach der Erklärung des Miniſters des Innern nicht mehr 
gi: Hand zu haben glaubten. Madier meinte, der Grund dieſer 
eputirten 43 nicht haltbar, da man auch unter dem Drohen einer 
Miniſterkri 5 nicht auf feine Ueberzeugung verzichten könne. Madier 
warf den Miuiſter vor, ſie hätten ihre Meinung gewechſelt, man 
müſſe aber auf den Grund der Verhältniſſe gehen; es gebe Gerüchte, die 
man entweder wiperlegen oder beſtätigen müſſe: wer habe gewagt, 
ch swiihen Minifterium und Majorität zu drängen und das erſtere 
zu zwingen, ſeine A e aufzugeben? Aufklärungen ſeien noth⸗ 
wendig; es dürfe nicht geitattet ſein, daß Furcht vor einem Konflikt 
Hürfe den Willen des Landes das Uebergewicht erhalte; die Kammer 
ürfe ihre politiſche Autorität nicht aufgeben; dieſes Aufgeben könnte 
die Verſammlung wie 1851 in ſchauderhafte Abenteuer ſtürzen. Ber⸗ 
nard Lavergne entwickelt im Namen des Ausſchuſſes, das Mi⸗ 
niſterium befolge den richtigen paxlamentariſchen Lehrſatz, es übe 
keinen Druck aus, es wolle nicht, daß die Kammer jemals ihre Grund⸗ 
Atze in der Theorie verleugne, es wünſche jedoch, daß fie in der 
1 raris ihr Möglichſtes thue; nach den letzten Wahlen babe man die 
5 Verwirklichung des republikaniſchen Programms gehofft, aber die Ma⸗ 
lorität, die ſeine Mitarbeiter kenne, müſſe Geduld haben. Konzeſſto⸗ 
2 nen ſeien nun einmal nöthig, um die Harmonie zwiſchen den Staats⸗ 
gewalten zu erhalten und die Republik gegen ihre Feinde zu verthei⸗ 
digen; es gelte, die Rückkehr der „moraliſchen Ordnung“ zu verhin⸗ 
dern, das Miniſterium ertheile deim Lande die Beruhigung, daß es 
en jetzigen Staats Einrichtungen aufrichtig ergeben, und es 
Önnte ſich herausſtellen, daß es das legte Bollwerk ſei, welches 
as Staatsoberhaupt gegen die Feinde dieſer Kammer ſchütze. (Lärm.) 
L gelte, zu zeigen, daß die Republik mit dem jetzigen Miniſterium 
und geſtüczt auf die Ehre des Mannes dem die Ausübende Gewalt 
Abertraut worden, leben werde. Die Kammer verwarf hierauf das 
mendement Pommellec mit 269 gegen 77 Stimmen. Das Amende⸗ 
ment des Orleaniſten Marquis Ca ſtellane verlangt, daß das 
geſetz von 1871 wieder in Kraft geſetzt werde. Der Antragſteller klagte 
über das ewige Proviſorium, das in allen Verhältniſſen herrſche, 
er, Caſtellane, babe dem Geſetze von 1874 ſeine Zuſtimmung 
ertheilt, weil der Marſchall es verlangt hätte; die republikaniſche Ma⸗ 
brität könne ohne die Konſervativen nichts zu Stande bringen und 
e erwarte jetzt ein neues aus der Linken genommenes Kabinet; aber 
man könne doch dem Marſchall unmöglich die Schmach anthun, zu 
lauten, daß er auf dieſen Weg einlenken würde. Das Kabinet habe 
in Prinzip, es wolle blos die Bortefenilles behalten. Redner hoffe, 
daß die Majorität dem Miniſter des Innern nicht (olamı, ſondern 
dend Kabinet zeigen werde, daß es die republikaniſche Regierung nicht 
in Mißkredit bringen und aus derfelben eine ſchwache und dumme 
egierung machen könne. Nachdem das Amendement Caſtel⸗ 
ane mit 271 gegen 137 Stimmen verworfen, werden vier 
aragraphen des Geſetzes angenommen, beim fünften 
wurde ein Amendement vom Konſervativen de Gaſte geſtellt und von 
er Kammer verworfen. Raoul Du val (Bonapartiſt) beantragte 
bierauf Theilung der Abſtimmung über dieſen 9 
langte, daß über die nung 
9 80 Haupterten der Kautons beſ 
on der 
Ne Stelle der Republikaner Leute treten, die niemals Verfechter der 
eiheit waren; fo lange die Rolle der Vertheidiger der Freiheit von Leu⸗ 
14 U ufurpiet werde, die, wenn fie am Ruder warenſtets die Politik der Dik⸗ 
Atur altsübten und denen das Wort Freiheit wie Feuer auf der 
unge brenne, habe das Land keine Ausficht auf eine freie Verwaltung. 
Arm auf der Rechten.) Redner DI gewünſcht, das Meinifterium 
re außer der Frage geblieben; aber da der Miniſter ſich einge⸗ 
, wolle er mit ſeinen Freunden nicht gemeinſchaftliche Sache mit 
Freunden der Republik machen und nichts thun, was einem Ta⸗ 
3 Nabinets ähnlich ſehe; fie würden ſich folglich der Abſtimmung 
alten Raoul Duval ruft, er nehme die Nieren 
Feindes der Republik an; er jet Anhänger der Nationalſouverä⸗ 
Bei; er laſſe die Republik ihre Probe machen, aber wenn fie nicht 
beſſer regiere, als die Monarchie, fo müſſe die Kammer mit Freimuth 
e Frage über beide in die Hand nehmen; im Kampfe zwiſchen der 
Nepublik und der Reaktion werde er mit ſeinen Freunden im Inter⸗ 
ee des Landes der republikaniſchen Regierung Erleichterung ver⸗ 
N f. affen. Gam betta ſpricht ſich anerkennend über Duvab's Auf⸗ 
chtigkeit aus, Ihe aber hinzu, die Republikaner älteren Datums 
eien beſſere Beurt eiler deſſen, was zu thun ſei. 
Mes ſtets die Ernennung der Maires bean 0 
ehrheit werde nur ihrem eigenen Rathe alten. Hierauf wurde der 
gauze Artikel 2 angenommen. Artikel 3 wird mit 
einer kleinen von der Regierung genehmigten Aenderung ange⸗ 
Kommen, desgleichen darauf das ganze Geſetz. Schluß der 
Sitzung um 6 Uhr. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die militärifche Situation in der Türkei iſt noch une 


giſen, die in der Richtung nach Semipalatinsk an Zahl zunehmen. 
Ihre Grabſtätten, viereckige Bollwerke aus Holzſtämmen, ſehen oft 
wie kleine Häuſer aus. Ihre großen, zerſtreut weidenden Heerden 
werden von den berittenen Hirten gehütet, darunter ſahen wir ein⸗ 
zelne auf geſattelten Ochſen, die auch im Galopp gehen. Auch Pack⸗ 
ochſen und in Wagen eingeſpannte Kameele ſahen wir. In Folge der 
Fürſorge der Gouverneure reiſte uns überall ein Koſaken⸗Wachtmeiſter 
dorauf und bei Nacht begleitete uns ein berittener Koſak, um uns 
en Weg zu zeigen. 

Da wir der Achſenbrüche und der dunklen 
halt batte g, kamen wir erſt am 29. April, Nachmittags um 5 Uhr 
lalſo in fünf Tagen), hier an (der Gouverneur hat die Strecke in 53 
Stunden zurückgelegt). Vor der Stadt warfen wir nochmals um, 
und die Pferde gingen durch; aber hier heißt es in ſolchen Fällen: 
Nitschewo! (Es macht nichts!) Oft hat man Pferde, die noch nie 
eingeſpannt waren und im Geſchirr ſich, von zwei Kerlen an den 
. hren gehalten, wie toll geberden; werden ſie dann losgelaſſen, ſo 
A ſchießen fie mit pfeilartiger Geſchwindigkeit dahin, und slava bogu 
Dank Gott), wenn es der Wagen aushält. 

Vor der Stadt erwartete uns ein Koſak, der uns in das Haus 
N des Polizeimeiſters geleitete, welches für uns eingerichtet war. Der 
u ouverneur Poltaratzky batte uns zu Tiſch bereits erwartet und 
andte uns zunächſt ein Mittagseſſen ins Haus, was ſehr gut that, 
enn unterwegs hatten wir beinahe nur von Milch und Eiern gelebt 

onſerven eignen ſich wenig für dieſes Land, die Häuſer beſitzen keine 
Feuerſtelle. Die Kofaten kochen im Backofen, der nicht immer geheizt 
ft) Aber Abends waren wir im Hauſe des Gouverneurs, eines 
ebenſo liebenswürdigen als gebildeten Mannes, der deutſch und fran⸗ 
zoſiſch ſpricht; feine reizende Gemahlin ſpricht franzöſiſch und engliſch. 
zeſtern war große Tafel beim Gouverneur, deſſen tägliche Mittags⸗ 
gäſte wir find. Wir haben hier eine große Umpackung vorgenommen, 
um nur das Notbwendigſte mitzunehmen und das Uebrige nach Bar⸗ 
naul vorauszuſchicken. Außerdem war vielerlei für die Reiſe zu 
erde zu kompletiren. Wir ſchafften uns kleine, mit Filz überzogene 
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verändert. Keine entſcheidende Aktion, nur Guerillakrieg; auf m 
Stellen Geplänkel, bald für dieſe, bald für jene Partei günſtig, aber 
auf den großen Gang der Ereigniſſe ohne Einfluß. Gekämpft wurde 
am 11. bei Wiſchegrad auf türkiſchem Gebiete, an der oberen Drina, 
nahe der ſerbiſchen Weſtgrenze; zugleich ſüdlich von Montenegro bei 
Krainica und Podgorizza, zwiſchen Montenegrinern und Türken. An 
beiden Punkten zogen die Türken den Kürzeren. Sodann ſind die 
Serben den Türken in Widdin bedenklich auf den Leib gerückt; doch 
wird dieſem taktiſch durchaus richtigen Plane der Serben, durch 
Streifzüge tief in das innere türkiſche Gebiet einzudringen, durch die 
Feſtung Widdin ſelbſt ein ſchwer überſteigbares Hinderniß geboten 
werden, meldhe eine überaus ſtarke Poſition der türkiſchen Vertheidi⸗ 
gungslinie bildet. Die wiener „Preſſe entwirft davon folgendes Bild: 

Die fortiſikatoriſche Anlage und Profilirung von Widdin gehört 
zu den ſtärkſten, welche in türkiſchen Feſtungen zu finden ſind. Wid⸗ 
din liegt auf einer ſanften Terrainwelle und dominirt alſo nicht nur 
die Donau und das walachiſche Ufer, ſondern auch die ſumpfigen 
Weideflächen gegen Weſten, auf welchen jetzt, ſerbiſchen Nachrichten 
ufolge, die Imok⸗Diviſion vorzurücken gedenkt. Die meitten forti⸗ 
1 Beſtandtheile Widdins dürften aus der zweiten Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts herrühren; überdies ſind Zubauten faft 
aus allen Perioden der Kriegsbaukunſt wahrzunehmen. Die Um⸗ 
faſſung zählt acht Baſtionen mit ungedecktem Mauerwerk, davor 
einen drei Klafter tiefen, neun Klafter breiten, revitirten Graben, der 
auf die Tiefe von zwei Klafter inundirt werden kann. Ebenſo kann 
das gegen Weiten vorliegende, durch einen niederen Erdwall und 
Graben abgegrenzte Terrain vor dem Glacis in wenigen Stunden 
überſchwemmt werden. Der Umriß iſt zum größten Theil kaſemattirt; 


der gedeckte Weg palliſadirt; dieſer wie das Vorfeld des Glacis 
unterminirt. 


Ein ſehr der Beſtätigung bedürfendes Privattelegramm des „N. 
W. Tageblattes“ berichtet ferner, türkiſche Abtheilungen hätten in der 
Frühe des 11. die neuen ſerbiſchen Verſchanzungen bei Raca ange⸗ 
griffen. „Der Kampf begann um 7 Uhr und währte mit verſchiede⸗ 
nen Unterbrechungen bis 11 Uhr, worauf die Türken längs dem 
Save⸗Ufer den Rückzug antraten, als von Mitrovitza her einige Frei⸗ 
willigen⸗Bataillone, welche die Nacht über marſchirt waren, zur Un⸗ 
terſtützung eintrafen.“ Die Nachricht iſt deshalb nicht recht glaublich, 
weil das Dorf Raca, auf dem rechten Drina-Ufer bei der Mündung 
dieſes Fluſſes in die Save gelegen, vorwärts nicht nur durch den 
weiten, unwegſamen brodacer Moraſt, ſondern auch durch die vor 
Belina ſtehenden Serben gedeckt iſt. Das in der Depeſche genannte 
Mitrovitza iſt ein ſerbiſches, etwa 6 Meilen von Raca entferntes 
Dorf am Save⸗Ufer. 

Die Nachricht von der Verwundung dreier Journaliſten durch 
die Serben erweiſt ſich jetzt als aus der Luft gegriffen. Dieſelben 
ſind, wie gemeldet wird, nur von den ſerbiſchen Behörden gezwungen 
worden, nach Belgrad zurückzukehren, wo ſie, wie die wiener „Deutſche 
Zeitung“ mittheilt, von der ſerbiſchen Regierung mit außerordentlicher 
Höflichkeit, aber ebenſo großer Beſtimmtheit mit anderen Korreſpon⸗ 
denten zurückgehalten werden. Damit iſt ihr ein Monopol der Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatz allerdings geſichert, wie dem europäiſchen 
Publikum die Möglichkeit einer Kontrole der ſerbiſchen Kriegsnach⸗ 
richten genommen. 


Ueber die Situation in Serbien 
wiener „Polit. Korr.“ aus Belgrad vom 9. d.: 

Die geſtrige offizielle Zeitung „Srbske Novine“ brachte in der 
bekannten Affaire der Beſchießung des Remorgueur „Tisza“ folgendes 
Kommunigue: „Indem die fürſtlich ſerbiſche Regierung ib er Be⸗ 
dauern über den Vorfall, der ſich blos aus Mißderſtändniß ereignen 
konnte, Ausdruck giebt, erklärt ſie hiermit, Dar te eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung . und gleichzeitig befohlen hat, daß der er 
dant des 988 zachtpoſtens zur Verantwortung gezogen und 
beſtraft werden ſoll Gleichzeitig hat die he Regierung die be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften verſchärft, um ſolche unliebſame Vorfälle 
künftigyin unmöglich zu machen. Denn ſo ſehr wir auf der Hut ſein 
müſſen wegen der verbreiteten Gerüchte, die Türkei wolle Serbien zu 
Waſſer angreifen, ebenſo ſehr müſſen wir uns bemühen, daß die freie 
Schifffahrt auf der Donau ungeſtört vor ſich gehen könne. Nament: 
lich müſſen wir trachten, Alles zu vermeiden, was auch nur die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung zur 1 der benachbarten Monarchie 
geben könnte. — Der Präfekt von Belgrad, Tuzakovits, 
fordert im amtlichen Blatte alle Einwohner der Hauptſtadt 
auf, binnen fünf Tagen der Behörde über die Quantität der 
Lebensmittel, wie die Zahl der Wägen, über die Jeder verfügt, Be⸗ 
richt zu erſtatten, widrigenfalls würde die ſtrengſte Strafe auf Grund 
des Art. 41 des Reglements über Requiſitionenſ Jeden treffen. Der 
montenegriniſche Miniſter des Innern und Repräſentant des Fürſten 
von Montenegro im ſerbiſchen Hauptquartier, Maſcha Vrbica, iſt bier 
eingetroffen. Geſtern wurde er einem Miniſterrathe beigezogen, der 
mehrere Stunden andauerte. Es ſoll ſich um die von den Fürſten 


ſchreibt man der 


Koffer, ferner an Mundvorräthen Zucker, Thee und Reis. Der Gou⸗ 
verneur ſandte uns drei Soldaten zum Patronenmachen, kurzum er 
that Alles, was in ſeinen Kräften ſtand, ja er begleitete uns mit 
ſeiner Gemahlin in die Berge und bis Urdſchar. Wir haben mit 
dem Gouverneur den Reiſeplan für die Zeit bis zum 17 Juni ge⸗ 
macht, wo wir in Barnaul für die Ob-Reiſe eintreffen müſſen. Wir 
gehen über Sergiopol und Urdſchar nach dem Ala-Kul, dem Taraba⸗ 
gatai⸗Gebirge, berühren nördliches chineſiſches Gebiet und gehen über 
den Saiſan⸗-Poſten und Kogbegte nach Barnaul. Wir hoffen hier 
eine gute Ausbeute zu machen, da gerade dieſe chineſiſchen Grenz⸗ 
gebiete ſehr intereſſant ſind; es kommen bier bereits indiſche Reptilien⸗ 
formen vor. — Semipalatinsk hat 9000 Einwohner, darunter 7000 
Tataren, nicht Kirgiſen, beſitzt zwei Kirchen und ſieben Moſcheen. 
Die Häuſer find faſt durchgehends aus Holz, die Straßen find breit, 
aber ſandig. Es iſt eine reine Dünenſtadt. 

Aus Korreſpondenzkarten des Dr. Brehm wird mitgetheilt: 

Semipalatinsk, am 1. Mai. Wir find hier vom Gouver⸗ 
neur und ſeiner Gemahlin auf das liebenswürdigſte empfangen wor⸗ 
den. Das Haus eines Polizeibeamten, neu aus Ziegeln erbaut, iſt 
für uns geräumt und der rechtmäßige Beſitzer zeigt ſich nur dann und 
wann ehrfurchtsvoll in ſeinen Zimmern. Zwei Wagen ſtehen jederzeit 
angeſchirrt zu unſerer Verfügung. Das Eſſen erhalten wir, falls wir 
nicht im Hauſe des Gouverneurs ſpeiſen, aus deſſen Küche. Nicht 
allein er, ſondern auch ſeine Gemahlin werden uns etwa 30 Meilen 
begleiten, da eine große Jagd auf Argali ſtattfinden ſoll, zu welcher 
ungefähr 200 Kirgiſen als Treiber aufgeboten werden ſollen. Ein 
Oberſt⸗Lieutenant iſt bereits voraus, um Alles vorzubereiten. Das 
Wetter iſt noch immer kalt und rauh, obgleich die Sonne ſcheint; 
ohne Pelz kann man nicht ausgehen. 

Mitten in der Steppe, 5. Mai. Die beiden letztrer⸗ 
gangenen Tage waren die intereſſanteſten der ganzen Reiſe, da wir 
auf der Jagd, und zwar unter ſehr eigenthümlichen Verhältniſſen 
waren. Weit entfernt von allen feſten Anſiedelungen, mit Ausnahme 
der Forſthäuſer, haben wir in Jurten gewohnt. Alles aber war ganz 


mehreren, 
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von Serbien und Monteneg 


5 Montenegro gaenüßer der in | nfusgenenfar 
ern vorgenommenen offiziöſen Proklamirung de zu Fürſten der 
W deen und Bosniens eu weden def e we we. 
n p N 
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Wie verlautet, wäre beſchloſſen worden, die Inſurgentendeputa⸗ 
tion, welche aus Wucſak in Bosnien aufgebrochen und unter es 
er 


nach Paratſchin ift, vom Fürſten Milan vorläufig offiziell nicht empfau⸗ 
) { e Verhalten wird Fürſt Nikolaus den 1 
7 owinern gegenübern beobachten. Man fühlt eben, daß die außer! 
liche Kundgebung der beiderſeitigen Aſpirationen mit der vorläufigen 
Sachlage auf dem Kriegsſchauplatze noch keineswegs im Einklange 
ſtünde. Der Miniſterpräſident Steftſcha Michailovits iſt ins Haupt: 
Na abgereiſt. Man bringt dieſe Reiſe mit der Frage der Ein⸗ 
erufung der Skupſchtina zu einer außerordentlichen, ſehr kurzen Seſ⸗ 
fion in Verbindung. Es ſoll die Mitwirkung der Skupſchting für 
Herbeiſchaffung von Finanzmitteln zur Führung des Krieges als Noth⸗ 
wendigkeit ſich herausgeſtellt haben. Man ſcheint doch nicht fo leicht 
zur Banknotenpreſſe get dn u wollen. Es iſt aber auch zu ſicher, 
daß Aſſignaten den Reſt des ohlſtandes des Volkes zu Grunde rich⸗ 
ten werden. Auch iſt der Staat nicht in der Lage. Deckung in Mer 
tall für das zu emittirende Papiergeld zu bieten. Man wird alſo doch 
die Zuflucht zu einer auswärtigen Anleihe nehmen, zu welcher Aus: 
ſicht, wenngleich unter harten Bedingungen, vorhanden iſt. Für die 
Aunahme dieſer letzteren müßte die Skupſchtina gewonnen werden. 
Auf Antrag des Kriegsminiſters werden abermals zwei neue Divi⸗ 
ſionen, eine achte und neunte, formirt werden. Dazu werden der Reſt 
der zweiten und die ganze dritte Klaſſe der ande herangezo⸗ 
gen werden. Die Reſerve, welche bis jetzt mit Vorderladern bewaffnet 
war, erhält nun Hinterlader, inkderen Hanbabung- fie eingeübt wird. 
f Die militäriſchen Erfolge Montenegro's ſind, wenn ſich 
eine freilich aus türkiſcher Quelle ſtammende Depeſche beſtätigen follte, 
in etwas getrübt worden. Demnach hatte ſich der türkiſche General 
Selim Paſcha mit zwei Bataillonen von dem ihm durch Sturm ent⸗ 
riſſenen Gaczko, nach Neweſinje zu gewandt und in dem Engpaß von 
Zallan bedeutende montenegriniſche Truppenmaſſen, die ihn einzu⸗ 
ſchließen verſuchten, nach zwölfftündigem Kampfe bis nach Zallan zu⸗ 
rückgeworfen und ihre Poſition genommen. Die Straße nach Gaczko, 
ſagt das Telegramm, deſſen Beſtätigung bisher noch nicht eingetroffen, 
iſt frei. Taktiſch hätte übrigens auch dieſe Schlappe der Montene⸗ 
griner zuvörderſt gar keine Bedeutung. 
Aus Montenegro und der Herzegowina erhält die „Polit. Korr.“ 
9 nicht unintereſſante Korreſpondenz, datirt, Raguſa, 11. d.: 
it dem beutigen Dampfer ſind der öſterreichiſche Oberſtli 
nant v. Thönel und der ſerbiſche Oberſt Belimartonie ing nee 
griniſche Hauptquartier abgegangen. Erſterer wohl nur, um den 
montenegriniſchen Operationen als militäriſcher Berichterſtatter zu 
folgen, Letzterer, um als ſerbiſcher Militär⸗Bevollmächtiger bei dem 
montenegriniſchen Allirten zu interveniren. Trügen nicht alle Ans 
zeichen, ſo herrſcht zwiſchen den beiden kriegführenden Allürten ſchon 
jetzt wegen der bisherigen Operationen nicht das un etrübteſte Ein⸗ 
vernehmen. Man findet auf ſerbiſcher Seite, daß Fürft Nicolaus von 
Montenegro allzuviel Zeit auf ſeinem Zug durch die Herzegowina 
verwendet, umſomehr, als derſelbe durch einen feindlichen Widerſtand 
nicht behindert iſt, Fürſt Nicolaus hätte die Verbindung mit dem 
ſerbiſchen General Zach mit möglichſter Beſchleunigung anſtreben und 
erzielen ſollen. Anſtatt deſſen hat er 36 Stunden in Banjani und 
weitere 36 Stunden vor Gacko zugebracht, anſtatt, wie es nach den 
mit Serbien getroffenen Vereinbarungen geplant war, letzteren Ort 
gänzlich bei Seite zu fen. Auch bei dem montenegriſchen Komman⸗ 
danten an. der albaneſiſchen Grenze, dem Couſin des Fürſten von 5 
Montenegro, Bozo Petrovic, will man eine allzu große Operations⸗ 
Bedächtigkeit wahrgenommen haben, ſo, daß man ſich hier bezüglich 
des monkenegriniſchen Verhaltens des Eindruckes nicht erwehren kan 
als ob Montenegro die Kooperation mit Serbien mit einer diploma⸗ 
tiſchen Gründen entſpringenden Lauheit betreibe. Auf Befehl 
ürſten von rn hat ſich ein ziemlich ſtarkes, mit neuen 
affen verſehenes In urgentencorpd unter dem Oberbefehl des Beto 
Pavlovits gegen Klek zu in Bewegung geſetzt, um jede weitere tür⸗ 
liſche Landung zu verhindern Das Corps des Pavlovit ählt als 
Unter⸗Kommandanten den Montenegriner Boskovits, Pfarren 5 t8 
BAER ben iich ne 8 Milicevits. Zwiſchen Bilek 
} e ergaben ſich freiwilli moha i N 
dieſem Inſurgentencorps. 8 ä 3 
Aus Kon ſtantinopel wird der „D. A. C.“ unter dem 12. d. 
folgende nicht gradeerbauliche Depeſche geſandt: Die letzten Nachrichten 
von den ſtets größeren Erfolgen der Serbier baben hier ungeheure 
Aufregung verurſacht. Man fürchtet in jedem Augenblick den Aus- 
bruch des Aufſtandes. Es verbreitet ſich das Gerücht, die Vertreter 
ſämmtlicher Mächte beabſichtigen eine Kollektiverklärung abzugeben, 
daß ſie die Chriſten unter ihren gemeinſamen Schutz nehmen. Wie 
die „Korr. or.“ berichtet, wird Murad V. ſchleunigſt die bereits er⸗ 
folgte Abſetzung des Fürſten Milan allen Mächten mittheilen und die 
Serben auffordern, ſich einen neuen Fürſten zu wählen. Beſtätigung 
dieſer Nachrichten bleibt abzuwarten. Murad V. hat auch an die 
Bosnier eine Proklamation erlaſſen dieſelbe lautet: 


An meine treuen Bosnier. Gruß zuvor. Indem ich mich auf die 


gen werden ſoll. Daſſel 


N Fe 


wundervoll eingerichtet und unſer Gaftfreund, der Gouverneur, hat 
ſich wirklich ſelbſt übertroffen, wie auch ſeine Gemahlin, eine der lie⸗ 
benswürdigſten Ruſſinnen, welche ich kennen gelernt, Alles gethan hat, 
um unſern Aufenthalt angenehm zu machen. Da nun außerdem ich 
der einzige Glückliche war, das heißt der, welcher das einzige Argali⸗ 
Schaf, welches erlegt wurde, geſchoſſen hatte, begreifſt Du, daß ich 
ſehr zufrieden bin. Die Jagd war böchſt intereſſant. Mit mehr als 
80 Reitern zogen wir aus, wir, Ruſſen, Kirgiſen, Alles durch einan⸗ 
der; es war ein gewaltiger Reiterzug. Das Wetter iſt leider ſehr un 
freundlich, geſtern Gewitter, heute Nordwind mit Schnee. 


— den 6. Mai. Abreiſe nach der chineſiſchen Grenze und dann 
Wendung nach Norden. 


* Eine Menfur fand, wie die „Bürgerztg.“ 
vor einigen Tagen im Grunewald (bei Berlin) ftatt. Der eine Baus 
kant 2 acht „Blutige“ (Wunden) davongetragen haben. Einen Hieb 
erhielt derſelbe, fo berichtet das Blatt, in die Bruſt, und mußte die 
Wunde von dem Pauk⸗Arzt mit 8 Nadeln zugenäht werden. Zroße - 
dem bat ſich derſelbe, ein Süddeutſcher aus Landau, nicht „abführen 
laſſen. Der Zustand des jungen Mannes iſt fein unbedenklicher. 
Jun 15 8 . e 5 Ne gegeben, um deren 

ae ſich der eine Paukant vergeblich und der ande i 
Glück beworben hatte und der 1 85 kr > 80 
Menſur den Kürzeren. 


zu berichten weiß, 


Zu rückgewieſene zog auch 


, Fhborn, 12. Juli. [Aus wanderer. 
en 1 8 geſtern e e 7 
ender Trupp Auswanderer, welcher in 8 Wagen den bi 
of paifirte. Die Auswanderer, aus Sam ng a im ee N = j 
and kommend, gehören de utſchen Roloniften = Familien an. 
ſprechen auch, obwohl diefe Familien ſchon feit mehreren Generationen 
ien, er 
1 r fie geltenden allgemeinen Wehrpfli 
gehen, jenſeits des Ozeans x neue Heimat ee nr 
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öttliche 55 und auf Eu re 1 Tapferkeit berufe, lade 
10 Euch Alle im Alter von 17 bis zu 70 Jahren ein, die Waffen zu 
ergreifen, um mit meinen Soldaten gegen den Aufſtand Serbiens und 
ontenegros zu kämpfen. Leiſtet alſo dem Staate und dem Vater⸗ 
lande einen hervorragenden Dienſt und zeigt dem Feinde noch einmal, 
was Ihr vermöget. Fern von Euch werde ich für den Sieg Eurer 
Naas beten. Gott möge Euch in ſeine heilige Obhut nehmen. 
ra 


Die türkiſchen Blätter veröffentlichen eine Depeſche, welche die 
Offiziere und Soldaten des 6. Armeecorps an den Präſidenten 
des oberſten Kriegsrathes gerichtet haben ſollen. Danach erbietet ſich 
das 6. Armeecorps, auf einen vollen Monatsſold verzichten zu wollen. 
Hält man dieſer angeblichen Offerte gegenüber die Thatſache, daß die 
Armee ſchon ſeit 12 bis 14 Monaten keinen Sold erhalten hat, ſo 
macht das Angebot einen geradezu komiſchen Eindruck. Das ſechste 
Armeecorps würde damit ebenſowenig Schaden erleiden, wie die 
Pforte dadurch einen Pfennig gewinnen. — Franzöſiſchen Blättern 
geht die Nachricht zu, daß in Konſtantinopel ein Abgeſandter der Fa⸗ 
milie Karageorgewitſch angekommen ſei, welcher ſich mit 
dem Divan ins Einvernehmen ſetzen ſoll. Vornehmlich möchte die 
vertriebene Fürſtenfamilie erfahren, unter welchen Bedingungen Fürſt 
Peter den ſerbiſchen Thron beſteigen könne, falls Milan Obrenowitſch 
von der Pforte beſiegt und deſſelben entſetzt werde. 

Aus Armenien wird von einem Vorfalle berichtet, welcher 
von Neuem Zeugniß dafür ablegt, daß die Herrſchaft der Türken in 
vorwiegend chriſtlichen Provinzen eine geradezu unhaltbare geworden 
iſt. In der armeniſchen Ortſchaft Keraß machte der Katholikos (Erz⸗ 
biſchof) von Aktamar in Gegenwart des Gouverneurs und anderer 
Würdenträger des Vilayets dem anweſenden Zaptis Vorwürfe über 
die Härte, mit welcher er die Steuern bei den Chriſten eingetrieben 
habe. Darauf zog der Gensdarm ohne Weiteres ſein Piſtol und 
rwundet zuſammenbrach. 


Lokales und Provinzielles. 
PVoſen, 14. Juli. 

— Die polniſche Wahlagitation wird diesmal ſehr zei⸗ 
tig in Angriff genommen. Wie der „Dziennik“ mittheilt, hat das 
polniſche Provimialwahlkomite für Poſen, das ſich aus den Gutsbe⸗ 
figern W. v. Bentkowski, Anaſtaſius v. Radonski, Thad⸗ 
däus v. Chlapowski und dem Mitredakteur des „Dziennik Poz⸗ 
nanski“ Herrn Wl. v. Wierzbinski zuſammenſetzt, auf Grund 
des neuen polniſchen Wahlreglements die Kreiswahlkomites beauftragt, 
in der nächſten Zeit Wählerverſammlungen einzuberufen. Zweck dieſer 
Verſammlungen ſoll die Wahl von neuen Kreiswahlkomites und von 
Delegirten für das Provinzialwahlkomite auf die Dauer der nächſten 
Legislaturperiode ſein. Ebenſo ſollen in jedem Kreiſe von der Wäh⸗ 
lerverſammlung 6 Kandidaten für den Landtag und 6 für den Reichs⸗ 
tag aufgeſtellt werden, aus denen dann das Provinzialwahlkomite die 
endgiltigen Kandidaten auswählt. Da die polniſchen Ultramontanen 
in den Kreiswählerverſammlungen Alles aufbieten werden, um ihre 
ke Kandidaten durchzubringen, fo dürften heftige Wahlſchlachten zwiſchen 

der polniſch⸗liberalen und polniſch⸗ultramontanen Partei in Ausſicht 
ſtehen. 5 
5 Die Polen und die Südflawen. Einer aus Konſtantino⸗ 
pel datirten We een ee lemberger „Dzien nik Polski“, 
die ſich in der heftigſten Weiſe gegen die rüſſiſche Orientpolitik aus⸗ 
ſpricht und mit einem großen Aufwande von Schmäbungen und Ver⸗ 
wünſchungen Rußland alle Schuld an dem gegenwärtigen Kriege zu⸗ 
Felt entnehmen wir folgende intereſſante Mittheilung über die 
Geſinnungen der polniſchen Kolonie in Konſtankinopel: 
Unſere Landsleute, welche hier wohnen, haben auch nicht einen 
Augenblick gezaudert, jede Solidarität mit der ſoge⸗ 
nanntenflawiſchen Bewegung von ſich zu weiten. 
Wir verſtehen es ſehr wohl, daß es ſogar für die idylliſchen Träumer 
ein Verrath der eigenen Sache wäre, dieſelbe durch Sympathien für 
die ſogenannte Raſſenverwandtſchaft auch nur in etwas zu verwirren. 
Nassen ſind für das Vieh () gut, aber nicht für die Völker. Das 
olniſche Banner iſt viel zu rein, als daß es neben den 
Fetzen des Carenthums wehen ſollte, welche menſchliche Heer⸗ 
den (d. i. die Südſlawen) zur Schlachtbank führen.“ — Unver⸗ 
hohlener bat wohl kaum ein polniſches Blatt ſeinen Widerwillen 
gegen die Südſlaven ausgeſprochen. — Derſelbe „Dziennik Polski“ faßt 
in einer Reihe von Leitartikeln das Verhältniß der Polen zu der 
Löfung der Orientfrage ins Auge. Das Reſultat ſeiner 
Darlegungen, die ſelbſtverſtändlich von den maßloſeſten Ausfällen 
egen Nu land ſtrotzen, iſt die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung 
olens als Schutzmauer Europas gegen Rußland, das nach Aſien zu⸗ 
rückgeworfen werden ſoll. Dies neue Polen, das ſich natürlich bis 
um Schwarzen Meere erſtrecken muß, ſoll entweder ein ſelbſtändiges 
Nenigreich bilden, oder durch Perſonalunion mit Oeſterreich 
verbunden werden, was ſchon längſt ein Lieblingsgedanke der galizi⸗ 
chen und auch der magyariſchen Politiker iſt. Das Großherzogthum 
oſen kann nach der Anſicht des „Dziennik“ als Aequivalent bei 
reußen bleiben, dem ge noch Kurland geſchenkt werden ſoll. Man 
muß es dem lemberger Blatte laſſen, daß es ſogar in ſeinen Halluzi⸗ 
nationen großmüthig zu ſein verſteht. 

— Der „Dziennik Poznanski“ ſieht ſich veranlaßt, auf den 
geſtrigen, von uns im Auszuge mitgetheilten Axtikel des „Kurver“, 
der über ſeinen nationalliberalen Kollegen eine Fluth von Verwün⸗ 
ſchungen ergoß und die ganze ultramontane Paxtei an die Gewehre 
rief, in ſehr kleinlautem Tone zu antworten, Der „Dziennik“ ſucht 
ſich wegen der Broſchüre „Nation und Kirche“, die bekanntlich gratis 
mit den Exemplaren des „Dziennik“ in die Provinz verſandt wurde, 
iemlich reumüthig zu entſchuldigen, indem er meint, daß er nur für 

asjenige die Verantwortung übernehme, was in den Spalten ſeines 

Blattes enthalten ſei; die Broſchüre aber ſei dem „Dziennik“ nur in 
der Weiſe beigelegt worden, wie etwa Maſchinenproſpekte, Preis⸗ 
courante dc. , 

— Die Philippinerkongregation in Goſtyn ſollte wie vor 
längerer Zeit mitgetheilt, zufolge einer Regierungsverfügung aufgelöſt 
werden, worauf ſich die Mönche mit einer Vorſtellung an den Kultus⸗ 
miniſter wandten, worin ſie ſich vornehmlich darauf beriefen, daß ſie 
nicht zu der Kategorie der Mönchsorden gehörten, ſondern nur eine 
Kongregation biideten. Indeß erkannte das Kultusminiſterium dieſe 
Interpretation durchaus nicht als ſtichhaltig an, da, wie der „Dzien⸗ 
nik Poznanski“ mittheilt, dieſer Tage ein Antwortſchreiben des Mini⸗ 
ſters eingelaufen iſt, wonach die Kongregation, deren Auflöſung ver⸗ 

- Kosten war, nunmehr definitiv aufgehoben werden foll. Die Mönche 


beabſichtigen jedoch, ſich mit einer Immediateingabe an den Kaiſer zu 


wenden. 8 an . 
— Im Interims⸗Stadttheater (Direktion Haad-Remath) findet 


morgen (Sonnabend) die erſte Aufführung von Sardou's vieraktigem 
Schauſpiel „Ferrésol“ ſtatt, welches ſowohl in Paris als auf deut⸗ 
ſchen Bühnen Aufſehen erregt hat. Man darf dieſer neueſten Akquiſition 
des Interims⸗Stadttheaters gewiß mit lebhaftem Intereſſe entgegen⸗ 
. Abbruch des Zirkus Nenz. Gegenwärti hat man mit 
dem Abbruche des Zirkus degonnen, ſo daß der überdachte Theil des 
Kanonenplatzes ſeiner frühern Beſtimmung binnen Kurzem zurückgege⸗ 
ben werden dürfte. 


(2?) Der hieſige Handwerker⸗Verein unternimmt am 26. d. 
M. eine Exkurſion nach Inowrazlaw zur Beſichtigung der dortigen 
Etabliſſements, Salinen ꝛc. Vorausſichtlich werden ſich zahlreiche Mit⸗ 
glieder aus den betheiligten Kreiſen der Partie anſchließen. 

r, Pulvertransport. gas Nacht paſſirte unſere Stadt ein 
Eiſenbahnzug mit 1500 Ztr. Pulver, das nach Graudenz beſtimmt 
war. Das Pulver kam von Neiſſe und wurde von einem Offizier, 
einem Unteroffizier und vier Mann begleitet. 
r. Unfall. Einem Pferdebeſitzer auf der Kl. Gerberſtraße ſind 
geſtern plötzlich zwei werthvolle Pferde erkrankt und beide verendeten 
während der Nacht Ein herbeigerufener Thierarzt meint zwar, daß 
der plötzliche Tod der Thiere eine Folge der Ueberfütterung mit Kom⸗ 
mißbrod ſei; der Eigenthümer wil ſich jedoch mit dieſem Ausſpruche 
nicht begnügen, ſondern die Thiere durch den Departementsthierarzt 
unterſuchen laſſen. 
r. ga . Geſtern wurde ein Brauergeſelle, der ruhig über die 
Wronkerſtraße ging, ohne alle Urſache von einem Maurergeſellen an⸗ 
alle und mit einem ſcharfen Inſtrumente derart am Kopfe ver⸗ 
etzt, daß er ſogleich beſinnungslos zu Boden ſtürzte, und ins ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
r. Gardinenbrand. Vor einigen Tagen fand im Zimmer eines 
Bewohners der Judenſtraße dadurch ein Gardinenbrand ſtatt, daß die 
Dienſtmagd Abends bei der Nachtlampe Strümpfe ſtopfte, wobei di 
die Lampe zwiſchen die Gardinen ftellte Das Mädchen legte ſich 
chlafen, ohne die Lampe an einen andern Ort zu ſtellen. Die Gar⸗ 
inen wurden durch einen Luftzug der Flamme nahe gebracht und 
eriethen in Brand. Die Bewohner erwachten erſt, als bereits in der 
kähe liegende Kleidungsſtücke in Brand gerathen waren. Zum Glücke 
befand ſich Waſſer in der Nähe und es gelang den Bewohnern bald, 
des Feuers Herr zu werden. 
r. Gefunden. Geſtern hat ein Wirth beim Mähen des Kornes 
in der Nähe des Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahndammes mehrere Mi⸗ 
litäreffekten gefunden, welche ein Soldat des 46. Regiments, der ba⸗ 
den ging, und dann deſertirte, dort zurückgelaſſen hat. 
r Diebſtähle. Einem höheren Militär auf der Mühlenſtraße 
nd geſtern Abends aus verſchloſſenem Stalle mittels Abreißens des 
orlegeſchloſſes zwei Pferdedecken, und zwar eine gelbe mit zwei an 
den Ecken befeſtigten Riemen und eine rothgelbe mit blauen und 
rothen Randſtreifen geſtohlen worden. — Einer auf St Rochus woh⸗ 
nenden Frau iſt geſtern ein Deckbett, das ſie zum Trocknen auf einen 

aun gehängt hatte, geſtohlen worden. Vor einiger Zeit ſind einem 

andelsmanne auf der Judenſtraße mehrere Paar Gamaſchenſtiefel ge⸗ 

ohlen worden. Geſtern fand der Beſtohlene zwei Paar — 85 Gama⸗ 
ſchen bei einem am Alten Markte wohnenden Schuhmachermſtr. der ſie 
von einem andern Schuhmacher gekauft haben will. — Am 9. d. M. 
find der Wirtbſchafterin eines Kaufmannes auf der Walliſchei aus 
unverſchloſſenem Raume ein weißſeidenes Tuch und ein ſchwarzſeidener 
Kragen abhanden gekommen. Der Verdacht, dieſe Gegenſtände ent⸗ 
wendet zu haben, fällt auf das ehemalige Dienſtmädchen des Kauf⸗ 
manns, bei welchem der Kragen gefunden worden iſt. 

—g. Jutroſchin, 12. Juli. [Heu⸗ und Getreide» 
ernte.] Die nunmehr vollſtändig beendete Heuernte hat im Allge⸗ 
meinen ein recht günſtiges Reſultat geliefert. Wenn auch bei einzel⸗ 
nen Landwirthen der Ertrag gegen frühere Jahre ein geringerer ge⸗ 
weſen, ſo erſetzt dies der allenthalben gut gediehene Klee vollſtändig. 
In Folge des Regens der letzten Tage ſtehen die Feldfrüchte (na⸗ 
mentlich Kartoffeln und Rüben) ſehr gut. Die Kornernte hat hier 
und da auch ſchon begonnen. Wenn auch die Aehren hin und wieder 
etwas lückenhaft ſind, ſo ſind dafür die einzelnen Körner ſehr ſchön 
ausgebildet, ſo daß der Ertrag wohl befriedigend ſein dürfte. Gerſte 
und Hafer laſſen mehr zu wünſchen übrig. 

d— Koſchmin, 13. Juli. [S elbſſtmor d. Viehkrankheiten. 
Roggenernte.] Vorgeſtern wurde die verwittwete L. hier in dem 
Orlaflüßchen gefunden, wo ſie ihrem Leben wie es ſcheint durch Er⸗ 
tränken ein Ende gemacht hat. Nahrungsſorgen mögen wohl die Ur⸗ 
ſache geweſen fein, daß ſich die Frau, welche ſchon im Greiſenalter 
ſtand und ſich durch Betteln nährte, zu dieſem e e en 
Schritt bat hinreißen laſſen. Eigenthümlich erſcheint noch, daß ich 
auch ihr Ehemann ſchon vor einigen Jahren an derſelben Stelle durch 
Ertränken das Leben genommen hat. — Unter dem Vieh herrſchten in 
der hieſigen Gegend mancherlei Krankheiten, die viele Opfer fordern, 
und die durch die ſchlechten Jahre ohnehin ſchon gedrückte Land⸗ 
wirthſchaft noch mehr ſchädigen. So ſind in dem nahen Dominium 
und Dorfe Staniewo eine große Anzahl Schweine am Rothlauf de 
fallen. Ein einziger kleinerer Befiger hat dabei gegen 300 M. Scha- 
den gehabt. In Koſchmin ſelbſt fallen Gänſe und Hühner in ganz 
bedeutender Zahl ganz ſchnell und ohne Krankheit. — Die Roggen⸗ 
ernte hat auf den größeren Gütern unſerer hieſigen Gegend ſchon be⸗ 
gonnen. Hoffen wir nur, daß die Witterung beſtändig bleibt, denn 
ſeit 8 Tagen haben wir faſt täglich Regen, in Folge deſſen Kohl, Rü⸗ 
ben, Kartoffeln ꝛc. allerdings ſehr ſchön ſtehen. 

—g. Obornik, 13. Juli. lÜeber fahren, Landwirth⸗ 
ſchaftlich es.] Am vergangenen Sonnabend wurde in Stobnica 
durch den Knecht eines Holzhändlers aus Stobnica⸗Hauland ein 
2 Jahre altes Kind durch einen mit Brettern beladenen Wagen über⸗ 
fahren, wobei der Kopf vollſtändig geſpalten iſt, ſo daß der Tod kurze 
Zeit darauf erfolgte. Obwohl der Wagen im Schritt fuhr, iſt den⸗ 
noch das ohne jede Aufſicht im Wege ſpielende Kind von dem Knecht 
nicht vorher bemerkt worden. Morgen, alſo nach 6 Tagen, findet 
die gerichtliche Leichenſchau ſtatt; ſeitens der Polizeibehörde war ſchon 
am Sonntag reſp. Montag dem Gericht Anzeige von dem Vorfall 
gemacht worden. — Die Roggenernte hat auf leichterem Boden nun⸗ 
mehr auch hier begonnen und iſt ſowohl der Körner- als auch der 
Strohertrag durchaus kein ungünſtiger. e 

Pinne, 13. Juli. [Projektixrte Chauſſebauten.] In 
A Kreiſen werden mehrere Chauſſeen projektirt. Vor der Hand 
ſind dazu folgende Strecken in Ausſicht genommen worden: 1) von Lip⸗ 
nica bis Koninko zum Auſchluß an die jetzt gebaute Chauſſee Piune⸗ 
Wronke und um eine nähere Verbindung Samter⸗Pinne herzuſtellen, 2) 
von Scharfenort nach Samter und 3) von Samter über Kazmierz- Gai 
zum Anſchluß an die nach Buk führende Chauſſee. Der dazu erforder- 
liche Betrag ſoll von den Adjſacenten derart aufgebracht werden, daß 
eine Nepartation nach Klaſſifizirung ihres Grundeigenthums ſtattfinde 
und die Städte noch ein Pauſchquantum beitragen. Der Kreis ſoll 
eine Beihilfe von 6000 Mark per Meile gewähren und eine Anleihe 
aufnehmen, die ſich in 20 Jahren amoxtiſirt. Die Adjacenten kamen 
auf Einladung des Herrn Landraths Sonnabend den 8. d. zu einer 
vertraulichen Beſprechung dieſes Projekts bei ihm wih aller Das 
Ergebniß derſelben war ein vollſtändiges Einverſtändniß aller Bethei⸗ 
ligten. Es ſollen nun die Ergebniſſe der Verhandlung einer bald an⸗ 
zuberaumenden Sitzung des Kreistages zwecks Genehmigung unter⸗ 
breitet werden. , 

+ Gneſen, 13. Juli. [Genexalverſammlung des 
Turnvereins.] Geſtern hielt der hieſige Turnverein im Gold⸗ 
mann'ſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. Von den 54 Turn⸗ 

enoſſen waren 31 erſchienen. Nach Verleſung des Protokolls sr 
en Hauptverſammlung erſtattete der Nendant Herr Lambert Beri t 
über Einnahme und Ausgabe im II. Quartal d. J. Nach Regelung 
einiger geſchäftlichen Verhältniſſe wurde über ein zu veranſtaltendes 
Vereins⸗Vergnügen Beſchluß gefaßt. Die Vereinsmitglieder werden 


am 22. Juli einen Ausflug nach dem Waldkruge unternehmen, falls 
vorher genügende Betheiligung geſichert iſt. 


Die fo raſch bekannt gewordene Sammlung gemeinverſtändlicher 
Werke aus den Gebieten der Sozial⸗ und Naturwiſſenſchaften, die 
unter dem Titel „Internationale wiſſenſchaftliche Biblio⸗ 
thek von Prof. Roſenthal unter aid en von Prof. A 
und Prof. Oskar Schmidt (Leipzig F. A. Brockhaus) herausgegeben 
wird, bringt als neueſten Band „Die Gährung serſcheinungen 


von ii Schilgenberger , Direktor des chemiſchen Laboratoriums 
der Sorbonne zu Paris. Es liegen damit bereits 21 Werke in 
Bänden vor, jedes von einem andern Autor verfaßt, und zwar geh 
ren von den Verfaſſern 6 Deutſchland und Oeſterxeich, 9 Großbritanni 
2 Frankreich, 1 Belgien, 3 Nordamerika an. Nur Italien und Ruß 
land, die bi dieſem internationalen Schriftſtellerkongreß beige? 
treten, haben ihre Stimme noch nicht vernehmen laſſen, doch nen 

der Ina 1 Proſpekt unter den zahlreichen in Vorbereitu 
befindlichen Werken mehrere italieniſche und ruſſiſche Autorname 
wonach zu erwarten iſt, daß ſchon mit den nächſten Bänden daß 
Völkerkonzert vollſtimmig fein werde. In Betracht der Idee, aus DER 
ſie e bildet die „Internationale wiſſenſchaftliche Bibliotvel 
ohne Frage das intereſſanteſte literariſche Unternehmen der Neuzeit; 
zu einem der werthvollſten macht fie der durchweg vorzügliche Inhalt, 


Staats- und Volkswirthſchaft. f 
** Wir haben bereits mehrfach Gelegenheit genommen, die Ber 
derblichkeit des ruſſiſchen Abſperrungsſyſtems nachzuweiſen und 
auf die Nachtheile hinzudeuten, welche beſonders unſerer Provinz 
durch die ruſſiſche Zollgrenze erwachſen. Der Handelsverkehr nach 
Rußland iſt fortwährend der Gegenſtand lebhafter Beſchwerden des 
deutſchen Kaufmannsſtandes, der naturgemäß hierbei weit mehr inter 
eſſirt iſt, als der Handel anderer Nachbarſtaaten. Unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden iſt eine Abhandlung von großer Wichtigkeit für den 
betheiligten Handelsſtand, welche in dem neueſten Hefte der amtlichen 
Statiſtik veröffentlicht wird unter dem Titel: „Der Waarenhandel 
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland in den Jah? 
ren 1872, 1873 und 1874.“ 


Die Ermittelungen des ſtatiſtiſchen Amtes beziehen j 
den Generalhandel zwiſchen beiden Ländern, d. b. de „ 
„Eine Darſtellung 


von der . uf reſp. Ausfuhr nicht getrennt. 
des deutſch⸗ ruſſiſchen Spezialhandels, d. b. ein Nachweis derjenigen 
Waaren, welche aus Rußland lediglich für den deutſchen Konſum ein⸗ 
Nose wurden, beziehungsweiſe aus der deutſchen Produktion na 
ußland ausgingen, kann nicht gegeben werden, weil die Seeverkehrs“ 
Ueberſichten nur den Generalhandel zur Darſtellung bringen und auch 
in den allgemeinen Ueberſichten über den Wagrenverkehr des deutſchen 
Zollgebiets bei allen zollfreien Artikeln die Durchfuhr von den beiden 
anderen Verkehrsrichtungen in der Regel nicht getrennt iſt.“ — Das 
ſtatiſtiſche Amt meint indeſſen, da due Vermengung der Waaren⸗ 
durchfuhr mit der Ausfuhr und Einfuhr die Brauchbarkeit der ge 
wonnenen Zahlen im gegebenen Falle nur wenig beeinträchtige, da 
fa mit hoher Wahrſcheinlichkeit annehmen laſſe, daß der Waarenver⸗ 
ehr durch Deutſchland nach und von Rußland ganz überwiegend von 
deutſchem Kapital vermittelt wird, alſo ein integrirender Beſtandth 
des deutſchen Eigenhandels iſt. Die hauptſächlichſten Reſultate ſind 


nun folgende. Es betrug: 
die Geſammtausfuhr die Geſammtausfuhr 
aus Rußland na ußland 
1872 323,235, Mk. 337,072, Mk. 
1873 417,187,200 347,047,100 


1874 468,526,400 = 359.703, 80 + 
Der Landverkehr iſt Hr größer als der Seeverkehr; er 
herrſcht, wie die nachſtehende Tabelle zeigt, bei der Ausfuhr nach Ru 
land in noch höherem Grade vor, als bei der ge aus Rußland. 
Es verhielt ſich nämlich der Landverkehr zum eeverkehr 1872 


= 3,7 1 bei der Einfuhr und = 6,47 : 1 bei der Aus br; 1873 
= 2,91 : 1 bei der Ein 255 reſp. = 7,63 : 1 bei der Ausfuhr; 1874 
= 3,03 : 1 bei der Einfuhr, reſp. = 4,70: 1 bei der Ausfuhr. Die 


Zunahme der Einfuhr und des Geſammtverkehrs war bedeutend 
größer von 1872 zu 1873, als von 1873 zu 1874. Die Ausfuhr a 
wuchs von 1873 zu 1874 etwas mehr, als von 1872 zu 1873. Di 
Werthſteigerungen waren folgende: 

on 1872 1873: b. von 1873 auf 1874: 


a. bon ] auf x 

1) bei der G. von Rußland 
3,951, N. oder 29 pCt., 51,339,200 M. oder 12 pCt. 
2) bei der Ausfuhr nach Rußland. 8 
9,974,800 M. oder 3 pCt., 12,656,700 M. oder 4 pCt. 
3) beim Geſammtverkehr mit Ruß⸗ f 
land 103,926,100 M. oder 16 pCt., 63,995,900 M. oder 8 pCt. 
Die Waarengattungen, welche bei der Einfuhr aus Rußland vor“ 
mn in Betracht kommen, find Getreide, Baus und Nutzholh 
rohe 


ohe Spinnſtoffe, Vieh, Haare, Häute, Felle, Lumpen 1 
einige animaliſche und vegetabiliſche Nahrungsmittel; bei 
der Ausfuhr nach Rußland kommen dem Werthe nach insbe? 


ae; Kolonialwaaren, rohe Baumwolle, Droguen, Chemikalien, 
Fette, Oele und — in hervorragendem Maße — ſämmtliche Halb⸗ 
und Ganzfabrikate der Textil⸗, Metall-, Leder⸗, Holz⸗ und Papier? 
Induſtrie, ſowie aller ſonſtigen mechaniſchen Induſtriezweige, endlich 
Kurzwaaren, Kunſt⸗ und literariſche Gegenſtände in Betracht. In den 
drei Jahren 1872, 1873, 1874 betrug beiſpielsweiſe der Werth den 
Einfuhr aus Rußland = 

Millionen Mark: 


115 Getreide und Mehlprodukte. 54,9 112,5 165,0 
F i 36, 31, 
ür Be Häute, Filzſtoffe a 34,3 32,0 27 
ür Spinnſtoffe (namentlich Flachs) 51,9 61,3 
ür Holz und SchnitzſtoffMMNee 8 90,0 120,2 1 

Dem gegenüber ſtehen u. a, folgende Werthe der Ausfuhr na 
Rußland in den genanten drei Jahren: 

f Millionen Mark; 

Ar Kolonialwaaren 59,0 45,6 
ür Spinnſtoffe 
PCT 
ür Web⸗, Wirk⸗, Seilerwaaren und Kleider . 
ür Maſchinen, Fahrzeuge und Apparate . 349 30,4? 
Ir Kurzwaren e. nn 27 250 Da 

Im Jabre 1872 war der Geſammtwerth der Ausfuhr nach Ruß- 
land etwas größer, als der Geſammtwerth der Einfuhr aus Rußland; 
in den beiden folgenden Jahren aber überwiegt die letztere ganz er 
heblich, jo daß im Durchſchnitt der drei Jahre 1872—1874 der Ueber? 
ſchuß der Einfuhrwerthe 55 Mill. Mk. oder 16 pCt. ergeben hat. Daß 
ſtatiſtiſche Amt bemerkt: „Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die Werthe 
der Einfuhr wie der Ausfuhr nach dem Waarenpreiſe im Inlande 
bemeſſen find und eine ſolche Berechnung ſelbſt beizvollkommenem Aus“ 
gleich zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr einen höheren Werthbetrag Det 
erſteren ergeben -muß, weil darin Handelsgewinn, Transportkoſten 2% 
in weit höherem Grade als in dem Werthe der Ausfuhr enthalten 
find. Nicht ohne Einfluß auf die Differenz zwiſchen den Werthen der * 


Einfuhr und Ausfuhr wird auch die bedeutende Menge der ruſſiſchen 
Schuldtitel, welche ſich im Beſitze Deutſcher befinden, ſein. Es kommt 
bei der Erklärung dieſer Differenz in erſter Neihe in Betracht, da 

die Waaren, welche wir aus Rußland einführen, faſt fämmtlich 20 
frei oder gegen Erlegung eines ſehr mäßigen Zolles bei uns einge 
hen, während Rußland de die Artikel, welche wir ausführen, exorbi⸗ 
tant hohe, oft unerſchwingliche Beben ' 
u Breslau⸗Warſchauer Etſenbahn (Preußiſche Abtheilung, 
Nach dem jetzt vorliegenden Geſchäftsbericht pro 1875 iſt der Perſonel“ 
Verkehr im Jahre 1875 — entgegengeſetzt den Reſultaten anderer 
Bahnen — lebhafter geweſen, als 1874, es find 12,226 Perſonen 2 
7,10 p&t. mehr beförket und für Perſonenbeförderung 6676 M. = 
5,32 PCt. mehr eingenommen. Dagegen find 1144,6 Tonnen Güte 
= 1,22 (Gt. weniger befördert, aber auch im Güter⸗Verkehre ei 
Mehr⸗Einnahme von 15,881 M. = 6,53 pCt. erzielt. Die Einnahme 
haben betragen: für Perſonen⸗Beförderung 132,186 M., für Militali 
Transporte 74 M., für Gepäck Ueberfrachk 2706 M., für Pferde 61 
M., für Hunde 181 M., für Equipagen 228 M., an Extradrdinarieß 
128 M. auf. im Perſonen⸗Verkehre 136,116 M.), für Eilgüter 2 
M., für Stückgüter der Normalklaſſe 23,457 M., der ermäßigten Ki 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Juli 1876. 


en Suezkanal ⸗Geſellſchaft. In der vor einigen Tagen in] Herr Dr. Wafner ift auf mehrere Wochen derreiſt für die Zeit 


Nr. 487 Sonnabend, 


14,498 M. für Frachtgüter der Wagenladungsklaſſen 197,716 M., für 


Betriebsdienſtgüter 159 M., für Thiere 8854 M., für Fahrzeuge 3606 | Paris ab ionäre d . i & di it ei 
f et gehaltenen Verſammlung der Aktionäre der Sitesfanal-Gefell- | tung beſtimmte Sendungen, welche während dieſer Zeit einlaufen, 
3 für Poſtgüter 1512 hi., an Ertraordinarien 5470 M. (uf. im fan wurde der Bericht des Herrn Leſſeps über das Betriebsjahr 1875 fz { i t i 7 
ar 4 9° 4 r * 7 . 2 — 2 ＋ 2 n. 7 
Glier 259,144 M.) und aus ſonſtigen Quellen 33,517 M, genehmigt und die Vertheilung einer Dividende von 1,88 Fres. per 3 be finden, wenn ſie an die unter eich 5 
3 chene 428,777 M. = 7726 M. pro Kilometer Bahnlänge. Anse Aktie beſchloſſen, außerdem hatten die Aktionäre 12,50 Fres. an halbe] Redaktion adreſſirt werden. . 
geben wurde: für die allgemeine Verwaltung 76,454 M., für die 0 Intereſſen erhalten. Die Geſammteinnahmen beziffern ſich auf Redaktion der Poſener Zeitung. 
a7 derwaltun 114,096 M., für die Transport⸗Verwaltung 160,04 | 30,814,636 Fres., von denen 29,123,778 Fres. die Einnahmen aus dem mm 
Die uſammen 350,591 M. = 6317 M. per Kilometer ne. Tranſttoverkehre, 1,703,417 Fres. diverſe Einkünfte und 17,441 Fres. Strombericht 
Bor usgaben betragen 81,7 pCt. der Einnahmen gegen 80 PCt. ım | den Uebertrag aus 1874 repräſentiren. Dagegen beliefen ſich die Aus- 4 > 
eziahre, Als Ueberſchuß find 78,183 M. verblieben, von welchem | gaben auf 29,727,047 Fres., nämlich: Für den Anleihedienſt 11,582,306 (Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
ö „698 M. Lombard⸗Zinſen bezahlt ſind, 7695 M. find dem Nejerbez flir für die Verwaltung 6,364,241 Fres. an Intereſſen auf die kon⸗ Schwerin a. W. E 
han und 52,000 M. dem Exneuerungsfonds überwieſen und der Neft | folidirten Coupons 1,700,000 Fres., an Intereſſen auf die fünfpro⸗ % hr iciech Krwpczak, Schiffsvöl d Balken, v 
„ on 1791 Me iſt auf die Rechnung des Jahres 1876 übertragen. Das | zentigen Aktien 10,000,000 Fres., zur Amortisation von Aktien 80,500 | 9. Juli: 12 Flöße, Wociech Kruypczak, Schiffspölzer un en, den 
1 au⸗Conto ſchloß mit 8,010,000 + 680,531 M. ab, die Materialien- | Fred. Die Ausgaben wurden daher nach Zahlung von 5 pCt. an die Neuſtadt a. W. nach Stettin. 3 Flöße. Wojciech Kraupeaak, 
a Beſtände hatten ein Werth von 40,566 M., ferner betrugen: der Be. Aktionäre von den Einnahmen um 1,117,589 Frez. übertroffen und Rundbölzer, von Neuftadt a. W. nach Sliegen. Kahn 11210. 
* ſtand des Reſervefonds 17,373 M. und derjenige des Erneuerungsfonds nach Ueberweiſung von 55,880 Fred. an die Reſerve erübrigt ein Carl Krüger, Brennholz, Ned nach Berlin. Zillen 
ö 112,731 M. a Reinerträgniß von 1,061,709 Fres., welche Summe folgendermaßen 2685, Wi dm Griedke, Berlin. riedr. Schulz, Dachlatten, 
„ ** Kohlenfrachten nach den Nordſeehäfen. Unter dem | wertheilt wurde: 753,814 Fres. an die Aktionäre, 159,256 Fres. an die e ven Weißkopfablage nach er 166 Wilbel * 3 
1 Vorſitz des Präſidenten des Eiſenbahn⸗Kommiſſariats zu Koblenz hat egyptiſche Regierung, 106,171 Fres. an die Gründer, 21,234 Fres. an | 10. Juli: Ps 14534, Carl Stiens, 38 hi In = a rn Br 
1 n 5 naht von e en Ye Yoniniitratoren, ˙ andere 21,234 Fred. on bie Beamten, Pielſen Deere on Berlin nach en Bi 25 2 
n 8 C000 ⁰ m PT NL re TORE 5 y „nag 2 * 
„ andererfeits in Hamburg eine Konferenz ſtattgefunden, um eine Er⸗ N) icht — Eu 13499, Wilh. Jaenſch, 13471, David Straus, 13686, Carl 
13 mäßigung der Kohlenfrachten nach den Nordjeehäfen und nach den er miſ e 8. Schulz, Mauerſteine, von Schwerin nach Drieſen. u 
fü Snfenplägen Kiel und Lübeck der Dftfee in Berathung zu ziehen. An | Oels, 12. Juli. Der Mörder des im Mai v. J. in Doeberle | 11. Juli: Zillen 1346, Aug Stein, 14207, Carl Mede, Mauerfteine, 
den Verhandlungen betheiligten ſich Vertreter der Großherzoglich⸗ | bei Oels erſchlagenen Paſtor Reiche, ſowie der Schweſter deſſelben von Lauske nach Berlin, 13991, Andreas Fitzner, 14556, Jul. 
g Oldenburgiſchen, der Altong⸗Kieler, der Berlin Hamburger, der Lüs | ift jetzt, wie aus Gravenſtein bei Schleswig gemeldet wird, daſelbſt in Roſin, Brennholz, von Satum nach Berlin. Kahn 1037 vu 
133 und er per} LE baulichen . eee Menzel ermittelt und bereits nach Oels Ser) Pfeifer, verſchiedene Güter, von Berlin na x 
Vorſitzende und der Geſchäftsführer des Vereins für die bergbaulichen | abgeführt worden. irnbaum. ig 
rn im dortmunder Bezirke, ſowie der Vorſitzende des Kohlen⸗ K Kiel, 8. Juli. (112 Jahre alt.] Geſtern ſtarb in Uhlkan Obornik. 1 


die am 8. Februar 1764 in Borſchau, Kreis Pr. Stargardt geborene 


ausfuhrkomitees, endlich der Syndikus der Stadt Hamburg und Se⸗ 1 f 
ub Arbeiterfrau Veronica Pielitzki. Sie hat al 


nator a. D. Guſtav Godefroy aus Hamburg. Die Verhandlungen, 


v ein Alter von über 112 | 11. Juli: Zillen 14118, Fram Schulz, Pfähle, von Wronke nach 
welche hauptſächlich eine Reduktion der Frachtſätze nach Kiel und Lü⸗ Jahren erreicht und war ſelbſt noch in der 0 ten Zeit durchaus rüh⸗ Schrimm, 4 15731, Chrift. Wegner, 15446, Ferd. Nothe leer. 
Ned dum ene hatten, nahmen im Allgemeinen einen günſtigen | rig, von faſt gar nicht. Sehr lebhaft ee gerade in letzter | 12. Juli: Kühne 484, Joſ. Nowak. Porzellanerde, von Obornik nach 
Verlauf, jo daß Ausſicht vorhanden iſt, daß die Bahnverwaltungen | Zeit von den Franzoſenkriegen im Jahre 1806 7 und 181314 


Poſen, 401, Carl Lück, Porzellanerde, von Berlin nach Po⸗ 


Auf die von den Kohlenproduzenten und Konſumenten beantragten * Beſuch der Weltausſtellung in Philadelphia. Bis jen, 1633, Carl Krampe, leer, 317, Jul. Mendel, leere Ges- 
9 ür . i P i T ; binde, von Berlin nach Poſen, 1034, Gottl. Höhne, verſchie⸗ j 
rachtermäßigungen unter den für Bremen, Hamburg und Wilhelms⸗ Montag, den 19. Juni, dem 35. Tage, an welchem die Weltausſtellung dene Güter, von Stettin nach Poſen, 395, Jakob Schück, A 


in Philadelphia dem Publikum geöffnet war, hatten 1,308,544 Berfonen 
den Platz beſucht, von denen 805,514 das Eintrittsgeld bezahlten und 
503,030 auf Freipäſſe hin Eintritt erlangten. Die Baareinnahmen 


aven feſtgeſtellten Normen und Bedingungen (drei Zechenzonen, ge⸗ 
chloſſene Züge 2c.) auch für den Transport nach Lübeck, Kiel ıc. ein⸗ 


leere Gebinde, von Berlin nach Poſen. 


en werden. Die Erörterung der Frage einer Ermäßigung der | f 2 ——— 2 
Koblenfracdten nn den 15 5 not ee bela schen kunde nteber⸗ Den der e 1 7 Zeit e e d. 1 55 5 12 * oll. Hamburg, 13. Juli. f 
einer weiteren Konferenz mit den betreffenden belgiſchen und nieder⸗ ährend der erſten age wurde die wiener Ausſtellung im Ganzen . A : FR ARTE" 118 
ländiſchen Bahnverwaltungen vorbehalten bleiben. B. B. Z.) von 873,142 Perſonen beſucht, von denen 508,296 das Eintrittsgeld 5 Sade an 28 b. Mi den ie 2 PR gene 


von 1 Gulden bezahlten, was einer täglichen Einnahme von 8547 Doll. 


u Paris, 13. Jult. Bankaus weis. ö > > Havre abgegangen, ift nach einer Reiſe von 11 Tagen 2 Stunden 
f gleichkommt. Der Beſuch der wiener Ausſtellung nahm nach den 0 
Geſumumt⸗Vorſchüſſe ee FOR 136,000 Fres.] exiten 35 Tagen ſtark zu und belief ſich durchſchnittlich auf 39,000 am 12. d. Mts. Mittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


lauf TO 22,090,000 Perſonen. Man hofft, daß eine ähnliche Zunahme auf der gegen- 2 u: 
Notenumlauf Abnahme. 4 1 Philadelphia⸗Aus ellung eintreten werde, namentlich da jetzt Grabkreuze und Grabgitter, N . 
Baarvorrath C 11,044,000 alle Ausſtellungsgüter an Ort und Stelle ſind. 5 5 1 5 HL 
En der 8 und der Filialen 5 1 | neee 5 98 2 . ius Wa N 5 r in Poſen. liefere billig und ſchön. — Aufträge erbitte bald 1 Pr. : 

uthaben des Staatsſchatzees7 0 „ 8 n Vertretung: ar snuer in Poſen. * 
Laufende Rechnungen der Privaten RER 2 5 Für das Folgende dre die Redaktion keine Verantwortung. Bofen, Breslauerſtr. 38. H. King. 1 
3 >. 

3 Vom 20. Juli c. ab tritt für den Transport von Holz nicht über eine] Stat. d. Hannov. Saiſon v. 15. Mi 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. Wagenlänge zwiſchen Stationen der Breölnu-Barfhauer und = Breslau, Altenbekener Eſbhn. Bad Pyr mont, bis 10. Oktober N 

Die hieſige Polizeidienerſtelle ist vakant] Die Bearbeitung der auf die Füh- Schweidniß Freiburger Ciſenbahn ein neuer Tarif in Kraft. Druckeremplare Altbekannte Stahl: und Soolquellen. . 01352] 
und ſoll anderweit beſeßt werden. rung der Handels- und Genoſſenſchafts. deſſelben ſind bei den Stationskaſſen am Freiburger und am Oderthorbahnhof Stahl-, Sal . Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. 

Das Gehalt beträgt 360 Mark jähr-[Regiiter 5 8 Den in Breslau zu haben. Breslau 1 den 12. Juli 1876. WN Ru m 8 . ele JB EI ORIERE De eg 

i n, deren ſſich beziehenden Geſchäfte iſt an Stelle u richten; ſonſtige Anfragen erledi rſtl. Brunnen⸗Dire „ 
e er ga der Bredlan-Schweibnig-sreiburger Gifenbahn:Gefenfehaft. nn des vorstehenden er fers it in haben bah Be 
er * — 


2 mon mn av ann Ba an 
eu 2 . 


li 
he nicht garantirt wird, auch gehört|ded vo i 
Her u 5 raths Truſen dem Kreisri Direktion der Breslau Warfchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaf Ri ec . 
vote une 8 e 40 Er gi n Weben 2 = 1 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 811 ia, 1 = in Posen. | 
rechtig ewerber, mö er eſchen, den 5 27 om 20. Juli 1876 ab tritt für den Transport von Baus und . R ſch Fi ' 
beiden Sprachen ma des Leſens Königliches Kreisgericht. 155 zwiſchen Stationen der Kehen der Ufer Bee: Dean Wurscht es a, 2 krein em] er e Bi 
iſenbahn und Waldenburg reſp. Altwaſſer der Breslau-Schweidnſtz Freiburger zu Saarau (Stat. d. Bresl.-Freib. Bahn) und B 


und Schreibens genügend kundig, mögen 
Efe dis ian 1 ne e 5e Poſen, den 12. Juli 1870. 


bis zum 1. September c. bei Submiſſion 


uns melden. ; l : 
Binne, den 18. Juli 1876. zur Lieferung von Dienſtbe⸗ 
kleidungs⸗Gegenſtänden für 


Der Magiſtrat. 
Szabliteweri. Poſtunterbeamte und Land⸗ 
briefträger. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Krzyſzkowo] Da auf die zum 26. April d. J. 
sub Nr. 17 belegene, der Frau Wil⸗ausgeſchriebene Submiſſion wegen an⸗ 
helmine Emilie Reinſch geb. Diegiderweiter Verdingung für etwa 220 
ehörige Landgut, welches mit einem Poſtunterbeamte und etwa 350 Land⸗ 
Sachen Jcbelte von 82 Hektar 92 Arfbriefträger des Ober⸗Poſtdirektions Be · 
70 Quadratſtab der Grundfteuer unter⸗Izirks Poſen erforderlichen Dienſtbeklei⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ dungsgegenſtände, beſtehend aus Mütze, 
Reinertrage von 1061 M. 76 Pf. und] Beinkleid, Dienſtrock und Paletot, vom 


Eiſenbahn ein gemeinſchaftlicher Tarif in Kraft, ſchem Druckexemplar r :.; 
J ᷣ (Schweidn⸗Stadtgr. 12). 1 


Breslau und F unter Gehalts - Garantie offeriren wir un ere 9 
der Breslau⸗Schweidnit⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. bekannten Dünger-Fräparate ſowie die ſonſtigen gang⸗ 
baren Düngmittel. i l 


Direktion der Greslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. B 
> Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 


Direktion der mechte⸗Oder⸗ufer Eiſenbahn⸗Geſellſchaf 
Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt Hermann 2 


Auktion. e 
Mirels in Wreſchen. 5 


Ich beabſichtige meine hieſige Land 
wirthſchaft, beſtehend aus 217 Morgen 
Montag den 17. Juli, 5 
früh von 9 Uhr ab, werde ich Sand — — —-— ' 
Silesia, Stowarzyszenie fabryk 
chemicznych 1 


Acker, nebft guten Wieſen und einem 
bedeutenden Torfſtich, Gebäude im beſtem 
Zuſtande, mit allem todtem und leben⸗ 

ſtraße Nr. 6—2 die zum Nachlaſſe 

des Baumeiſter Stadtrath Guſtav 

Schulz gehörige große Parthie 


dem Inventarium nebſt ſämmtlicher 
Ernte aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 
Ruſtſtangen, Bretter, Bo⸗ 


kaufen 
Wittwe Anaſtazya Szulzewska, 


0 f 1 Dufznik bei Pinne. 
ur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs.] 1. Januar 1877 ab, ein Zuſchlag nicht ! 2 ald 3 i 13 
3 te km 419. N. veranlagt it, ol bat en werben nn, zur“ gen, Netzriegel, Karren, 7 5 Heine 5 W w Saarau (stac. kolei Zzelaz. Wroclawsko-Fryburskigj) 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wegefanderweiten Vergebung der Lieferung imer. T i a inuten von der Sta awitſch. 5 idni * 
3 De Be Fl N 4 in der Ba ienftag den Eimer, Taue, L inen, Klo⸗ Pron, Peſen, mit berſchaftlchen. i W Mroctawin (Schweidnitzer Stadtgraben 12). 
0 1. Auguſt c., 10 Uhr Vormittags, ben, Erdbohrer, Hämmer, Wohnhaus, 40 Morgen Land, ſchönem Polecamy pod swäranoyg zasobnosol znane 
f Garten und guten Wirthſchaftsgebäuden N f 


Dienſtag Meißel ꝛc. ꝛc., ferner eine nasze preparaty nawozowe, oraz inne MAWOZ 


iſt ſofort zu verkaufen. Anfragen an 


fefc 5 


etzt. 
eignete und kautionsfähige Unter 


5 den 10. October d. J N aber ungen ge Fi Waſchmaſchine und ee Strecker, Sierakowo beilzwykle uzywane. j 
an der Submiffion eingeladen und um 8 5 i x 
1 Vormitta 98 10 Ubr, Abgabe verſiegelter Anbietungsſchreiben, 1 erh. „ ul DT r — Pröby i oenniki na za danie franko. 
4 im Lokale des Königlichen Kreiögerichtölin welchem die Preiſe für Poltunter | 7... Sah "era * gen glei Für Kapitaliſten. g — iR 
2 As elbft, Zimmer Nr. 13, verfteigert — — u he er er 2 5 85 Rychlewski 4 0 eren Fut Zlecenia uskuteeznia po cenach fabryczoych 2 
3 erden. anzugeben find, mit dem Bemerken er⸗ ere ut in 1 ; * 
3. Poſen, den 3. Juli 1876 fuhr daß die anzu ebenden Preiſe für Königl. Auktlonskommufſarlus er a 5 oſen werden Hermann Mirels w Wrzesni. 7 
7 Königliches Kreisgericht. die einzelnen Bekleidungegegenſtände 8 . e ET 2 
2 ier eee 11 5 nach Den 25 . 5 18,000 Mark auf 6 Jahre f 1 d f 1 m 
“ f uſtern zu bemeſſen ſind und daß die ' : 2 x . 

UT! , Zferdemarkt F 

N N . eſener Kr., > ER 
15 Nolhwendiger Verkauf Poſtdirektion eingefehen werden können mit guten Gebäuden, kompletten In fi ler AR Dppeihe ds gang am * 22. u.. Auguſt 1876. up. 
5, Das in dem Dorfe Serahee unter] Die Anbietungsſchreiben find mit der|ventarium, vollſtändiger Beftellung, gu. icher, hinter der Landſchaft Verlooſung am 23. Auguſt von 61 der ſchönſten Reit⸗ und 
1 Nr. 284 (früher Nr. 6 Ziegelei) befe-| Bezeichnung Submiffion für die neber ten Ernteausſichten, Schankgerechtigkeit | Offerten: E. poſtlagernd J Wanenpferde, 10 vollitändigen bier, gwei- und einfpännigen Egui⸗ 
c. ene, den Schuhmacher Adolph nahme der Lieferung von Dienſtbeklei, wovon 150 Mark Reinertrag; bonitirt Gn eſen vagen nebſt kompletten 1 ſowie ſonſtigen Reit“ und Fahr ⸗ 

. art 120, 2 


requiſiten im Werthe von ca. 


wie folgt: 
Looſe zu beziehen a 3 Mark durch das 12 


88 M 956 OR. Weizenboden II. Kl. 
194 2 „ Gerſtenboden I. „ 


slaus Schachtſchneider dungsgegenſtänden für Poſtunterbeamte 
1 * und be en gütergemeinſchaftlicher Che: und Land 1 


2 2 5 F NN 
fran Hofine geb. Lieske gehörige hierher einzureichen. Ein hier am Markte ſeit mehreren 


briefträger“ verſehen portofrei 
Jahren befindl Porzellan⸗, Stein⸗ 


= 
— 


10 Grundſtück, welches mit einem 8 2 Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion [105 , 106 „ 4 . Sſaut⸗ u. Glaswaaren⸗Geſchäft Secretariat des landwirthſchaftl. Vereins, by 
5 eninhalte von 59 Aren 80 Quadrat. —— #0 53 , 176 „ Haferland I.. 2 iſt unter vortheilhaften Bedingungen fo« - f MB 
* ab der Grundſteuer unterliegt und Bekanntmachun 2 „ 100 „ II. „ (* fort zu verkaufen. Näberes durch Fran furt ll. M. (H 61200 1 
e mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage g. 384 „ 84 „ 211 Roggenland 5 Mannheim Wolffſohn, Poſen - j 
v von 17 M. 67 Pf. und zur Gebäude.] Am Dienftag den 18. Juli c., 20, 27 , Wieſen 3 Markt 64. 2 —— ——— 
ſteuer mit einem Nußungswerthe von Vormittags 11 Uhr, ſollen im Hofe] 59, 14 „ Hütung (jet Acker) = Spezialar; Eine leiftungsfähige deutſche Dom. Luſſowko bei Tarnowo 
0 126 Mark veranlagt iſt, ſoll behufof des dene Wilhelmsplatz 134, Seeantheil mit Rohrnutzung, pezialarzt Dr . med. ebens- Berfiherungs- hat 200 Muttern und 45 Hammel aus 
* Zwangsſtollſtreckung im Wege der Nr 13 hierſelbſt, eine Partie noch Fiſcherei, einer Inſel, von iti der Heerde zum Verkauf. Das Vieh 
1 nothwendigen Subhaſtation am brauchbarer Fenſter öffentlich an den welcher jährlich 4—5 Fuhren Meyer, Al en-Geſellſchaft ift geſund, jung und wollreich. Schur⸗ 
5 6 d Meiſtbietenden gegen Baarzahlung ver⸗ Heu geerntet, vom Ganzen ca. Berlin. Leipzigerſtr. 91, ſucht für Poſen einen General [gewicht in dieſem Jahre 10 Pfd. pro 
i EOBRUBEND, [un vie, Sum CCC ede 
| ofen, den 14. Ju . 8 n. aut- und Frauenkrankheiten nach den]! ollſtändigen haben res 
den 7 Oktober d. Kunze Dintim | My on geen, jan era Se aloe an ee eee e . Berne 
1 8 12 > 5 e in den ha ' " Yerade . 4 
10 i Vormittags 10 Uhr, des neuen landſchaftlichen 15 . 2 . Gene 2 ſſtets ſicherem Ans fchnelem Erfolge. Ein junges Mädchen, moſaiſch, wel- . — 
M m Lokale des Königl. Kreisgerichts zu Kreditvereins für die Provinz] 9 ” 2 & dieſer Saiſon zurück⸗ſches eine hieſ. Schule beſucht, findet in| Eine gute Drehrolle ift billig zu 
66 Poſen, Zimmer Nr. 13, verſteigert \ n 0 . a Pe oifheilberen ns 155 e 7 u 5 ale- einer achtb., a ſtr. relig. Fam zum verkaufen. Zu erfragen Waſſerſtr. 5, 
ee 11 1876 8 5 zum Verkauf, Anzahlug 30,000 Mark. des lieben Loft, 1 1. Deter 2 J. Penfion. Neft ſchriſtl. 1. Tzeppe — 
. Für Zimmermeiſter. Nähere Auskunft ertheilt der Beſißer kots verkaufe ich zu ſehr bil.] Off. n. H. k. 4. 5 Expd. d. Stg. entgegen.“ Ein noch ganz neues Nepoſito⸗ 
Königl. Kreis⸗Gericht. Eine kleine Partie %, u. „/ zöllige J. Rozan ligen Preiſen. Penſionäre werden geſucht. Fürfrium nebſt Ladentiſch iſt billig 
„Roranski J. Stomowska, Wilhelmsſtr. 24 gute Aufſicht und Pflege wird geſorgt. zu verkaufen bei W. Meißner, 
. ’ 24. > 


- Der za Fi Bohlen find billig z. verk. Graben 4, 
cyl. 


bei Gebrüder Loewisſohn. in Waliſzewo bei Klecko. Rogaſen, B. v. Seradynska. Schillings⸗Mühle bei Poſen. 


Moritz Brandt, ma Kriegsſiarten mm 
8 


„N fie 4, der europäiſch. Türkei, Serbien, 
. Zimmerheizüfen 1 9 8 
a eſſing. Einmachkeſſel, 4 von Handtke pro Stück Mk. 1,00, 
Einmachbüchfen ; vr H p ; 
Einmachgläſer jowie fowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ e e ee 
Ririchentfernun r luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ Fru 10 Pf mehr pro Exemplar. 


en zer t Rehfeld’s Buchhandlun 
= mente und . ee eee ee 


N . Soeben erschien 
Schleſiſche Thonwaaren-Jabrik Tie Simultanſchule. 
zu Tschanschwitz bei Neisse. deutung für die Kultur und ihre Dr. 


ſuche ich einen 


Ihr Weſen, ihre Aufgabe, ihre Be 
ganiſatlon. Nebſt ausführlichem Lehr 
a plane und detaillirter Schulordnung 

> ngießerei von ür mehrklaſſige Simultanſchulen. Ge 

f 3 Ebrenmedalllen. krönte ie Von Dr. G. 
Gußeiſerne Fenſter : Fröhlich, Kreisichulinfpetor in St. 
5 Stall- und Wohngebäude nach jeder 
ngabe und nach bereits vorräthigen 


Ein gut empfohlener, verheirateter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein großes Gut zum 1. Oktober ge» 
ſucht. Hierauf Reflektirende belieben aufgehoben. 
Ihre Adreſſe und Angabe ihrer biöhe- 
rigen Wirkungskreiſe unter M. M. an 
die Expedition dieſer Zeitung abzugeben 

Für mein Droguen-, Farben- und 
Parfümerie-Geſchäft en gros et en detail 


tüchtigen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
L. Eckart, 
St. Martin No. 14. 

Commis und 1 Lehrling h N 0 
pace der ade and nannt Weidemann, mit Sek.⸗Lieut. 
Sprache mächtig, finden ſogleich oder 
ſpäter Engagement bei 

J. Blumenthal, 
Kolonialwaaren-Handlung 


Jamilien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung meiner Toch 
Emma Fliege mit Herrn Rich 
Homuth iſt vom heutigen T 


Poſen, den 14. Juli 1876. 
M. Ceretwiett nelſt ren 


Auswärtige Jamilien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Clara Gronert mil 
Rittergutsbeſitzer Paul Grundieß an 
Zuckers i. Pomm. und Gillnitz. = 
Luiſe Mohs mit Lieut. W. Reichenbal 
in Seegrehna b. Wittenberg. Frä | 


Johanna Clara Joſephine Appel, ge 


Reſ. Otto Heinrich Reinhold Brüning 
haus in Elberfeld und Barmen. 
Verehelicht: Dr. Max Altman 
mit Frl. Clara Werner in Berlin und 
Breslau. Herr Moritz Lazarus 


Modellen, wovon Zeichnungen 
gratis eingeſendet werden, ſowie 


Dachfenſter 


"8. J. Auerbach, 


Poſen. 
Inhaber der Auerbach'ſchen Eiſengießere 
Dratzig bei Kreuz. 


bildung ſucht 


Tebafeum.-Nocheppae 


eee geruchlos, gefahrlos. 
2 


Katholiſche Gebetbücher. 
Der himmliſche Wegweiſer 
für die katholiſche Jugend. 192 Seit., 
ebunden. Preis 40 Pf, 10 Exempl. 

3 Mark. 24. Exempl. 6 Mark. 
örrer, Gebete der Heiligen 
Ein vollſtändiges kath. Gebetbuch aus 


Kochloch 1 Flamme 3 Mk. 50 Pf. 

" 8 7 Mk. 50 Pf. worden. 5 

6 Wir können daher dieſes nützliche in jeder Haushaltung faſt unentbehr- 

liche Wirthſchaftsgeräth, welches jetzt überhaupt in ſeiner ganzen Handhabung 

„vorher nie gekannte Erleichterungen und Bequemlichkeiten bietet, nunmehr jeder 
Hausfrau aufrichtig und angelegentlichſt empfehlen. 

Zu haben ſind dieſe neuen Petroleum⸗Koch⸗Apparate mit patentirtem 

Rundbrenner in der Fabrik von Otto Wollenberg in Berlin, Kochſtr. 23. 


Einen Lehrling mit guter Schul⸗ 


Pinous Basta, 


Neueſtr. 5, 
Tuch⸗ u. Garderoben⸗Magazin. 


ſſucht ſofort die Lederhandlung 
Joſeph Levy. 
Ein junger Mann der in der Eiſen 
waaren⸗Vranche gründlich vertraut, wo⸗ 
möglich auch in der Deſtillation bekannt 
iſt, wird per ſofort nach außerhalb zu 
engagiren gewünſcht. Näheres bei 
Adolph Ruſſak, Markt 77. 


Ein Lehrling kann eintre- 
ten bei G. N. Schulz, Eiſen 


waarenhandlung, Bromberg. 


Frl. Betty Bendheim in Berlin. 5 


= 
Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Sonnabend den 15. Juli: 

Br Großes 
Sommernachts⸗Feſ 
im Genre des 

Jardin mabile. 

Theater⸗Vorſtellung, Concert 
Illumination des ganzen 
Etabliſſements durch clretro⸗ 
bengaliſches Licht, bengaliſche 
Flammen, Lampions; Auf 
ſteigen buntfarb. Luftballon, 


Ge JM 1 ME 200 fl 25 Haupt-Niederlage. 


Oasserolle Mk. 1,25 Mk. 2,00 Mk. 2,75. | 
1 Sebertelt Fabrikant Berlin W. Als beſonders preiswerth empfehlen: 


H. Sehönfeldt, Fabrikant, Berlin W., 


Leipzigerstrasse 134. 8 F KEN a Ele 11 N 1 8 
victoria u. Libertas à r.] Merito u. Licenia à r. j 5 ; 
Martha u. Monte Chriso » 13 + | Clarita u. Pieo 2.18. a] anche Ye 
# Lelewel u. Negro 18 [Elvira u. Zamora 20 


Esquisitos u. Cämbio 25 Sphinx u. Golondrina - 30 
Eigarretten von Pulgian a Conſtantinopel und echt Tür⸗ 
5 kiche Tabake don 20 Ege. bis 4 Thlr. p. Pfund. — Von Hauch: 
vereinigt alle Werkzeuge in Sch, i tabaten: Canaſter Litt 8. a 21 Sgr. Muf Muf a 20 Sgr., 
z. B. Hammer, Zange, Meissel Na- Obne Rippen u. Korbeanaſter à 12 Sgr. echt Holländifchen, 

gelzieher, Schraubenschlüssel, Tuben u. Muf-Ganafter u 10 Sgr, f. Vortorieo⸗, Bahia⸗, 
Brecheisen, Kistenöffner etc. ste. Florida- u. Braſil⸗Canaſter à 6 Sgr. p. Pfund. 

} 8 Actiengeſellſchaft für Tabakfabrikation vorm.: 


für ca. 25 verschiedene Zwecke], 
George Praetorius, 


brauchbar |! solide gearbeitet, fein 
Breslau, Zwingerplatz 2, neben der Reichshalle. 


geschliffen und lackirt kostet com. 
atavia, ächte Holländ. Planfagen-Ligarre,| 2 


Keller, vielem Beigelaß und Garten 
romenade, auch wenn nöthig Pferde: 
tall und Wagenremiſe, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen bei 
C. Reiche vor dem Berliner Thor. 
St. Martin 44 herrſchaftliche 
und kleinere Wohnungen von 8, 4 und 
3 Zimmern mit Zubepör zu vermiethen 
vom 1. Oktober. 


Dniversal- Handwerkzeug, 


let 4 Mark. H. Schoenfeldt, Fa 
tikant Berlin, Leipzigerstr. 134 


. eutſche Warte fürGGe⸗ . N 
ſundheitspflege zu 74er Ernte, mild u. weissbrennend, ff. Qual., bester Ersatz 
Eiſenach. — (General. für ächte Havana's, per Mille 65 Mark. Probekisten a 200 
Depot: Poſen, Elsner's St. 13 M. geg. Nachn., bei Posten über 4 Mille 3 pCt. Rab. 


Apotheke. Als ein mildwir- 
kendes und wohlſchmeck. Abführ⸗ 


eh · 1 
len wir fie Tamarinden⸗ 
a Schtl. 80 Pf 
Conſerven, mie ehe 
anweiſung. Auch gegen Würmer 
und Hämorrhoidalleiden von En 
em Nutzen. Als Erſatz der Brei⸗ 
ba die Cataplasmes_in- 
stantanes, in Padeten a 6 Stück ſentg 
2 Mk. 25 Pf. Ausführliche Pro- Ha 8 
ſpekte ſtehen zu Dienſten. — Die 


ein Aſthma⸗Kerzen, 
I tuis a 2 Mark find ſtets 
vorräthig. 


Julius Schmidt, Hoflieferant, Hannover. 


Interims⸗Stadt⸗Theater. 


Markl Dominikanerſtraße 3 if 
zliſte in den lin der 2. Etage ein großes 
onnabend den[ Zimmer zu verm. Näheres 
im Comptoir, Hof parterre. 


Nelſtles Kindermehl Neueſtraße 4 


und Sonntags im Laufe eines Monats) zu dem Preiſe von 


Als Apothekerlehrlin 


findet ein junger Mann unter günſti 


ften Bedingungen ſofort oder 1. Ol. techniſchem Schluß⸗Tableal 


H. Sievert, 
Der Stargardt. 
Ein im Backen und Garniren geüb- 


ter Konditorgehülfe findet vom 20. d. M. 
ab dauernde Kondition bei 


A. I. 


in Bromberg. 


Ein mit tee dopp. Buch- 


Ein Knabe wünſcht in ein Schnitt 
ul waarengeſchäft mit oder ohne 
lt waarenhandel, womöglich in einer grö⸗ 
ßeren Stadt, als Lehrling einzutreten. 
- [&efl. Offerten unter L. J. werden in 
der Exped. der Poſ. Ztg erbeten. 


Wirthinnen u. Dienſtm. jeder Art zum 
ſof. Antr empfiehlt M. Schueider, 
l. Nitterftraße 12 


Großes brillantes Wienet 
9 Fronten⸗Feuerwerk mit pyre⸗ 


Schillers Dichterweihe. 
Schauſpiel in 1 Akt. f 
Urlaub nach Zapfenſtreich 
Kom. Operette = 835 v. Werbe 


Sonntag den 16. Juli: 


Sommernachtsfeſt 


wie am Sonnabend. 
Eine kleine Erzählung ohne 


amen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 


Ein modernes Verhängnt 
Schwank in 1 Akt von a 


Die Wiener in Berlin. 
Vaudeville burlesk in 1 Akt v. Holtil 


Montag den 17. Juli: 
Außergewöhnliche 
Extra - Vorſtellung. 
Entree 50 Pf. 
Gra 7 
Trauerſpiel I. giler Laube. 


Königin Eliſabeth — Frl. Zaar. 
Graf Effer — Herr Rieß. 


Carl Schaefer. 
Interims⸗Stadt⸗Theatel 


75 Pf. Entrée 75 Pf. 
Sonnabend den 15. Juli 1876: 


Zum Erſten Male: 
Neu!) Neu!) 


‚. . Berreol. 
Schaufpiel in 4 Akten von Victorien 
Sardou. 


Reid 


8 


urz 


A . 1. 60 Pf. in 
Wilhelmsſtr. 16a 


ene ofen, den 14. Juli 1876. S nne 
ii in der erften Etage eine herrſchaft⸗ 
lich 


Agenten. Geſuch. Die Direktion 
Ein Oeſtillations⸗Geſchäft ſucht gegen Haack & Remath. 
e Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß, ſowie ein großes 


hohe Provifion einen thätigen u 
Kellerlokal, zum Geſchäft geeignet, zum 


F see age e Berliner 
5 (Liquenre ꝛc.) für den hieſigen FI L it i f 
I . 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Ora-otterle. ann 


aß, wenn möglich mit Umgegend. 
Be bittet man unter O. er 
n Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters in ‚der bisher ein ! 
; zni je tr 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ scharte olal befonbere eigne, leg 


ler in Leipzig einzuſenden. 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. oder vom 1. Oktober er. 


ö Ein gut möbl. Zimmer 
Jedes Loos gewinnt. 


ſofort zu vermiethen Mühlen⸗ 
ſtraße 22, 3 Treppen rechts. 

Die Ziehung begann am 1. Juli d. J. 
und dauert 3 Wochen. 


1 Ein fein möblirtes Zimmer Sapieha- 
Flag 15, 2 Tr. links ſofort zu vermieth. 
Herrſchaftliche u. kleinere 
ohnungen . : 1 
beſtehend Eu x 8 55 3 Zimmern Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 der neee 
nebft Zubehör, Stall und Remiſen, 10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: u Zur Beforgung land- Rath Reichard. 
27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. wirthſchafkl. Dienſt⸗ Garniſonkirche. 
Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen Ein⸗ 
tritt in das „Flora“⸗Etabliſſement bis 6 Monat nach der 
Ziehung. 


ſowie Remiſen beſonders ſofort oder 
von Michaeli ab zu vermiethen St. 
Martin Nr. 6. 
Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel Servicen, mit Blumen 
Garnirung, completer Gauipags, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Res 
naiſſance- und gothiſchem Styl, üben Concertflügeln, * eln, Harmo- 


Schützenſtr. 10, 20 u. 21. 
ehrere Lagerplätze. nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl un 


Halbdorfſtr. 38 ein freund. mi möbl. Aquarien, Terrarien, Lederwaaren ꝛc. ꝛc. 


Zimmer b. z. v. 3. Stock links. Foofe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener 


für 


Paſtor Zehn. 


Ein großes 2fenftr. Zimmer ift fof. zu 
verm. bei Joſeph Levy, Büttelſtr. 6. 

Ein Keller für Milch oder Gemüſe 
verkauf zu verm. Walliſchei 95 neben 


ten. Offerten bitte zu richten an 
9 L. Jetze, Lübeck, 
Fleiſchhauerſtraße Nr. 128. 


Berlinerſtr. 11 Bel⸗Etage 
mit oder ohne Aal! und kleinere 


Wohnung pr. Oktober zu verm. 
S. Landsberg jr. 


Eine Verkäuferin 


Sonntagsſchule. 
In den Parochien 


Zu vermiethen: , 
1. Wohnungen von 2, 4 u. 8 Zimmern. 
2. Geräumiges Keller⸗Lokal. 

5 ze und Remiſe. 


bis 13. Juli: 


eineren dergl, getraut: 4 Paar. 


Druck und Verlag von. W. Decker u. Co, (E. Röſtel) in Poſen. 


Die dem Hrn. C. Gotter zugef. Beleid. 
nehme ich hiermit zurück. R. M. 
Rirchen⸗Nachrichten 
Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 16. Juli, 


Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor 
Zehn. — Nachmittags 2 Uhr: Herr 


Petrikirche. Sonntag den 16. Juli, 

früh 10 Uhr Predigt: Hr. Diakonus 
Witting, — Nachmittags 2 Uhr 
e Herr Diakonus Wit⸗ 
t in 


g. 

St. Paulikirche. Sonnta 
16. Juli, Vormitt. 9 Uhr, 
mahlsfeler: Herr Konſiſtorial-Rath 
Reichard. — 10 Uhr Predigt: 
Herr Öeneral-Superint. D. Cranz. 

Freitag den 21. Juli, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konſiſt. 


oten ſuche ich einen thätigenugen | 16. Jult, Vormittags 10 uhr: Herr Garten ein 
Div ⸗Pfarrer Meinke. — u 


Kirchen find in der Zeit vom 7 


etauft: 8 männl., 4 weibl. Perf 
geſtorh: 6 männl., 11 weibl. Perf. 


Im Tempel der ifraelitifchen neben dem echt Culmbacher Bier 


Graben Nr. 2 it ein aus 4 Blur i ß rüdergemeinde, d . n 
een keſth ab: Heltung zu haben. Bei Entnahme von 10 Looſen ein ſucht 8. Lantorowicz, Sonnabend 12 15 Juli, Vormitt. * E. Mäh 
Wohnung zum 1. Oftober e. zu verm. Freiloos. Markt 68. el Uhr: Gottesdienſt und Predigt. a U J 


Sonntag den 16. Juli 1876: 
Großes indiſches Gartenfeſt 
mit Gartenbeleuchtung und 
Monſtre. Concert. 

Lumpacivagabundus. | 
Große Poſſe mit Geſang und Tang 
in 5 Abtheilungen und einem Vorſp 

von Neſtroy. | 
Die Divekiom 


Lambert's Garten. 


Sonnabend den 15. Juli: 


Großes Concert. 


Anfang 6 Uhr. — Entree 15 Pf. 
Stolzmann · 


„ 

Vorläufige Anzeige. 
Beim Durchmarſch der Truppen { 
es mir vergönnt, Sonntag den 16. P 
Sonntag den Nachmittags 57 Uhr im Feldſchloß⸗ 
Konzert mit der gan en 
yr Kapelle (den Thorner und Poſener 
1 des Niederſchl. Fup-Art.-Regtt 

kr. 5 zu geben. Hochachtungs voll 

Einns, 

Muſikmeiſter.— 


Echt Pilſener Bier 


empfiehlt während der Sommermonal⸗ 


den 
end» 


in 


der vorgenannten 


